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Vierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sgr. 
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Expedition: Hrrrentraße M Zu. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


erſcheint. 


Morgeublatt. 


Dinstag den 17. Juni 1856. 


N 277. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 16. Juni. Roggen, loco geworfen, Termine matt; pr. Juni 
72% hl., Junt-Jull 65% Thlr., Juli⸗Auguſt 60% Thür., September⸗ 


Oktober 56% Thlr. 
Spiritus, ſehr feſte Solang; loco 33% Thlr., Juni 33% Thlr., Juni⸗ 
33 Thlr., Auguſt⸗September 32% Thlr., Sep⸗ 


Juli 33% Thlr., Juli⸗Auguſt 
tember⸗Oktober 31 / Thlr. 

Rüböl pr. Juni 15% Thlr., Sept.⸗Okt. 15% Thlr. — Fonds feſter. 

Berliner Börſe vom 16. Juni. (Aufgegeben 2 Uhr 10 Min., ange⸗ 
kommen 4 Uhr 45 Minut.) Etwas günſtig. Staatsſchuld⸗ Scheine 86 G. 
Prämſen⸗Anleihe 113% G. Ludwigshafen⸗Berbach 156 G. Commandit⸗ 
Antheile 139% G. Köln⸗Minden 162 % G. Alte us 178 G. 
Neue Freiburger 168½ G. Friedrich⸗Wilhelms Nordbahn 63 G. Med: 
lenburger 58 65 Oberſchleſiſche Kit. A. 207 G. Oberſchleſiſche Lit.. B. 
179 G. Alte Wilhelmsbahn 217 G. Neue Wilhelmsbahn 194 G. Rh 
nifche Aktien 117% G. Darmſtädter, alte, 163% G. Darmſtädtee, neue, 
142 ©. Deſſauer Bank ⸗uktien 117% G. Oeſterreichiſche Gredit= Aktien 
188 G. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 854%, G. Wien 2 Monate 100. 
Wien, 16. Juni. Eredit⸗Aktien 375%, London 10 Gulden 3 Kr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, Sonnabends. Dieſen Morgen hat in Stafford 
die Hinrichtung Palmers ſtattgefunden. Die Feſtigkeit, die er 
während der ganzen Dauer der Debatten vor der Jury be⸗ 
wieſen hat, hat ſich nicht verläugnet. Er iſt mit der Be⸗ 
theurung feiner Unſchuld geſtorben. Seiner Hinrichtung 
wohnte eine ungeheure Menſchenmaſſe bei. Der Eindruck der: 
ſelben war ein tiefer. 


” 


Aus London hat man hier 
es könne nach der Entlaſ⸗ 


mene „New: Mork Herald“ ſagt: 

Der Präſident Pierce hat gegen den Herrn Crampton den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß die Bureaus der Kanzlei der engliſchen Geſandtſchaft nicht 
geltoffen werden möchten, obwohl dieſer Miniſter feine Reiſepäſſe er: 

ten hat. 

. Aer dnss glg Miniſter in S bat dem Herrn Srampton im 

as ſpaniſche Geſchwader hat am 25. Mai Havannah verlaſſen, um ſich 

nach Vera⸗Eruz zu begeben. Dieſe Demonſtration hängt mit den Angele⸗ 
ae in GentraleAmerita zuſammen. 


N n Agent iſt nach Madrid geſchickt worden, um zu bitten, daß ſofort 


Maßregeln gegen Walker ergriffen würden, um die Inſel Cuba gegen jede 


Invaſion ſicher zu ſtellen. 8 

es 13. Juni. Die „Opinione“ widerlegt Gerüchte von bevorſtehen⸗ 
den Miniſterveränderungen. Die „Armonia“ meldet: die könſgl. Karabiniere 
hätten ſtrenge Weiſung wegen der Grenzüberwachung und beſondere Inſtruk⸗ 
tionen wegen des Einſchleichens von Emigranten erhalten. 5 

Neapel, 10. Zıini. Dem Grafen Hektor Lucheſe Palli wurde der Titel 
eine Duca della Grazia verliehen. j 

Florenz, 13. Juni. Auf Verwenden der k. k. Internuntiatur verlieh 
der Sultan dem verwaiſten Kinde des in Maraſch ermordeten Guarnani eine 
lebenslängliche Penſion von 500 Fr. monatlich. 


. — A „ „K — 


Breslau, 16. Juni. [Zur Situation.] Es iſt intereſſant, 
die Sprache der engliſchen Blätter zu vernehmen, jetzt, nachdem die 
gegen Mſtr. Crampton ergriffene Maßregel zur offiziellen Anzeige ge: 
kommen iſt, und namentlich iſt die feindſeliger gereizte Stimmung der 
„Poſt“ wohl zu beachten. Das Blatt ſagt: 

„Die amerikaniſche Regierung hat in unbeſonnener Hitze für ihre 
Politik den geſährlichen Schritt gethan, England, zu beleidigen, und 
begleitet den Angriff mit einem Anerbieten, welches uns zu einer ruhi⸗ 
gen Hinnehmung des Schimpfes beſtechen ſoll. 8 

Das iſt die wirkliche Tendenz dieſes dem Scheine, aber auch nur 
dem Scheine nach ſo verſöhnlichen Aktes. Dem Weſen nach hat er 
gar keinen Werth, weil die amerikaniſche Regierung wohl wiſſen muß, 
daß das engliſche Kabinet unmoglich irgend etwas mit Mſtr. Dallas 
erörtern kann, jo lange Mſtr. Crampton feiner Funktionen in den Ver⸗ 
einigten Staaten gewaltſam enthoben bleibt. 5 

Wir behaupten, daß weder England, noch Mir. Crampton, in 
ſeiner Eigenſchaft als Vertreter Englands, irgend etwas gethan hat, 
um dieſe äußerſte Maßregel zu rechtfertigen, und ohne die dem Lande 
oder Mſtr. Crampton gebührende Achtung aus den Augen zu ſetzen, 
können wir uns nicht dazu verſtehen, eine ſpezifiſche und direkte Belei⸗ 
digung hinzunehmen wegen des vorgeblichen Erſatzes, der uns in Ge: 
ſtalt eines zugeſtandenen Schiedsgerichts in der amerikaniſchen Frage 
age 9007 1 Frage, die ganz auf eigenen Füßen ſteht und 

Crampton oder den i ritten nicht 
jan Mindefe ce e Bar, hm zur Laſt gelegten Schritten nich 

Unter dieſen Umſtänden giebt es nur eine Wahl, die das Land der 
Regierung Ihrer Majeftät zumuthen kann. Auf die Entlaſſung von 
Mſtr. Crampton muß die Entlaſſung von Mſtr. Dallas folgen.“ 

„Chronicle“ tadelt die Geheimthuerei der Regierung dem Parla⸗ 
ment gegenüber, und warnt andererſeits die Vereinigten Staaten, nicht 
fr leichtſinnig auf die Friedensliebe und Nachſicht des engl. Volkes zu 
pekuliren. Wenn der Präfivent] Pierce etwa eine europäiſche Ver⸗ 


wickelung ſuche, um den Alp der Sklavenfrage zu bannen, fo möge er“ 


nicht vergeſſen, daß die Engländer ſammt und ſonders (auch die Baum⸗ 
wollſpinner?) für die Emanzipation der Neger ſchwärmen. Nur ein 
Wahnſinniger könne einen Augenblick daran zweifeln, daß England aus 
einem Kampfe mit den Vereinigten Staaten ſiegreich, glorreich und 
triumphirend hervorgehen würde, — denn die britiſche Ueberlegenheit 
zur See werde ſelbſt von jenen feſtländiſchen Splitter⸗ Richtern, 
welche die Blößen der britiſchen Armee = Organiſation ausgebeu⸗ 
tet haben, bereitwillig anerkannt. England würde ſeinen Sieg 


gewiß dazu benutzen, um als Wohlthäter der Menſchheit aufzutre⸗ 
den, wie es früher ſchon durch die Abſchaffung des Sklaven-Handels 


ſich einen Anſpruch auf die Dankbarkeit der civiliſirten Welt erwarb, 
würde es diesmal die Sklavenarbeit abſchaffen und ſich ein Denkmal 
im Herzen der Mit: und Nachwelt gründen. Die Amerikaner daher, 
welche England herausfordern, müßten von Sinnen ſein. Die angeb⸗ 
lich Mr. Dallas übertragenen Vollmachten ſeien nur eine Verſchär⸗ 
fung der beleidigenden und drohenden Demonſtration, die in Mr. 
Crampton's Ausweiſung liege. Mr. Dallas ſei ein Mann von Cha⸗ 
rakter und Erfahrung, kein Bewerber um die Präfidentihaft wie Mr. 
Buchanan, kein Politiker von der Richtung eines Soule, und in ſei⸗ 
nen hieſigen öffentlichen Aeußerungen zeige ſich die friedfertigſte Ge⸗ 
ſinnung. Aber ſelbſt wenn Englands Ehre es erlaubte, unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen mit ihm zu unterhandeln, würde er ſich von 
gewaltigen Schwierigkeiten umgeben ſehen. Das müſſe dem Präſiden⸗ 
ten Pierce klar ſein, und deshalb müſſe man den Vorſchlag, die cen⸗ 
tralamerikaniſche Frage mit feiner Hilfe zu löfen, als eine Falle und 
bloßen Köder anſehen. Jene cenkral-amerikaniſche Frage werde von 
der engliſchen Nation eine ernſte Erwägung heiſchen, die ſich nicht auf das 
abſtrakte Recht: des Moskitoſtammes auf den Schutz Englands oder auf 
Englands Recht zu dieſer oder jener kleinen Beſitzung in jenen Gegen⸗ 
den beſchränken läßt. Es fet eine große Frage vorausblickender Poli⸗ 
tik — eben ſo leicht geeigent die engliſche Meinung bis in ihre Tie⸗ 
fen aufzuregen (9), wie die Sklavenfrage im Stande iſt, die Union 
zu zerrütten. 2 

Da ſeit einiger Zeit jo viel die Frage aufgeworfen worden iſt, ob 
die ruſſiſche Grenzſperre auch fernerhin beibehalten werden und der 
bobe, in Bezug auf einige Waaren faſt einem völligen Verbot gleich 
kommende Zolltarif in den ruſſiſchen Grenzzollämtern beſtehen bleiben 
werde, glaubt der „Czas“ dem Publikum einen Dienſt zu erweiſen, 
wenn er den gegenwärtigen Stand der Dinge nach ſeinem genauen 
Sachverhältniß darlegt. Was den Waarenverkehr anbelangt, jo wird 
bemerkt, daß an den Zollſtätten des Königreichs Polen noch immer 
der Tarif gilt, welcher vor zwei Jahren eingeführt wurde, als dieſe 
Grenz⸗ und Zollämter unter die unmittelbare Verwaltung des ruſſi⸗ 
ſchen Miniſteriums geſtellt, der Verwaltung des Adminiſtrationsrathes 
entzogen und dem Zollſyſtem des Kaiſerreichs einverleibt wurden, nur 
daß jetzt einige während des Krieges erlaſſene Verbote in Betreff der 
— von Produkten wieder aufgeboben * Was andererſeits 


en „ das und die 

zwiſchen den Einwohnern des Königreichs Polen und den Einwohnern 
der benachbarten Länder betrifft, ſo beſtehen noch ganz dieſelben Ver⸗ 
hältniſſe, wie vor dem Kriege. Zwar hat die Regierung des Koͤnig⸗ 
reichs Polen einige Berfügungen erlaſſen, welche den Grenzbewohnern 
den Verkehr mit den benachbarten Provinzen erleichtern ſollen, wie 
z. B. die Kreis⸗Cheſs angewieſen find, an Perſonen, welche inner: 
halb 3 Meilen von der preußiſchen und der öfterreichifhen Grenze 
wohnen, auf 8 Tage giltige Legitimations⸗ Karten zum Paſſiren 
der Grenze auszuſtellen; viele Kreis-Chefs aber ſchränken dieſe Regie⸗ 
rungsvorſchrift willkürlich ein und vernichten den Zweck derſelben, in⸗ 
dem ſie vielen Perſonen ſolche Legitimations-Karten verweigern oder 
wenigſtens durch tauſenderlei eigenmächtige Formalitäten die Ausferti⸗ 
gung erſchweren. 


Die Reform der Mäklergeſetzgebung. 
II. 


Werfen wir zunächſt einen Blick auf den gegenwärtigen Stand der 
Geſetzgebung. Nach den 88 110 — 112 des Gewerbe⸗Edikts vom 
7. September 1811 follen die Mäkler, d. h. die zur Vermittelung 
und Unterhandlung von Geſchäften unter Kaufleuten beſtimmten Per⸗ 
ſonen, von der Kaufmannſchaft des Orts gewählt und von der Regie⸗ 
rung beſtätigt werden. Wo Handlungs⸗Kommiſſignen beſtehen, follen 
dieſe die Prüfung der Gewählten übernehmen; wo dergleichen nicht 
beſtehen (und ſie ſind überhaupt nicht eingeführt worden), ſo bleibt es 
der Regierung überlaſſen, ſich von der Qualifikation auf angemeſſene 
Art Ueberzeugung zu verſchaffen. Ueber dieſe Qualifikation enthält das 
Landrecht ſowohl allgemeine als beſondere Beſtimmungen für die ver⸗ 


schiedenen Gattungen der Mäkler, ſowie ſehr ſpezielle Vorſchriften für 


ihren Geſchäftsbetrieb ($$ 1315 folg. Tit. 8 Th. II.) Dieſer nimmt 
infofern den Charakter eines amtlichen an, als die Makler bei ihrer 
Anſtellung vereidet werden, und den in ihren Journalen eingetrage⸗ 
nen Vermerken, ſofern deren Richtigkeit eidlich beſtärkt wird, volle 
Glaubwürdigkeit, ſowie die Kraft eines zwiſchen den Kontrahenten 
ſelbſt errichteten ſchriftlichen Vertrages, beigelegt wird, auch ein von 
ihnen atteſtirter Wechſel eidlich nicht diffitirt werden kann (88 1366 
und 1378 ibid.), endlich aber ihnen beſtimmte Gebühren zuge: 
ſichert werden, welche bei Strafe innegehalten werden müſſen (88 1379 
sequ. ibid.). Zum Schutze ihres Gewerbebetriebes wird der unbe⸗ 
fugte Mäkler um den doppelten Betrag des geſetzlichen Mäklerlobns 
geſtraft und bei Wiederholung dieſe Strafe jedesmal verdoppelt ($$ 1308 
und 1309 ibid), abgeſehen von der außerdem verwirkten Strafe der 
Gewerbefteuer- Kontravention. Die Deklaration vom 30. Jun 1841 
(Geſetz-Sammlung 1841 S. 127) erklärt dieſe Strafbeſtimmungen 
als auch nach Einführung des Gewerbe- Edikts als in fortdauernder 
Rechtsgiltigkeit ſtehend. 

Neben dieſen Mäklern nun beſteht der Gewerbebetrieb der Kom: 
miſſionäre (Agenten), d. h. nach § 122 des Gewerbe⸗Edikts vom 
7. September 1811 Solcher, „welche nicht blos kaufmänniſche Ge⸗ 
ſchäfte beſorgen, ſondern aus der Uebernabme anderer Aufträge ein 
Gewerbe machen.“ Zu ihrem Gewerbetriebe bedürfen ſie nur der 
Genehmigung der örtlichen Polizeibehörde, welche an die 
Zuſtimmung der Kommunalbehörde infofern geknüpft iſt, als fie nach 
$ 68 der Verordnung vom 9. Februar 1849 verſagt werden ſoll, 
wenn letztere nicht die Nützlichkeit und das Bedürfniß des beabſichtig⸗ 
ten Gewerbetriebes anerkennt. Auf fie findet keine der für die Mäk⸗ 
ler gegebenen Beſtimmungen Anwendung; ihre Thätigkeit iſt alſo eine 


rein gewerbliche. Eine Befähigung brauchen ſie nicht nachzu⸗ 
weiſen, ſondern es genügt nach § 49 der Gewerbe⸗Ordnung des 
Nachweiſes der Unbeſcholtenheit und Zuverläſſigkeit. Sie ſtehen unter 
Ueberwachung der Ortspolizei, welche ihnen die ertbeilte Konzeſſion 
unter gewiſſen Vorausſetzungen entziehen kann (Gewerbe⸗Ordnung vom 
17. Januar 1845 $ 71). 
„Die Zweifel, welche die nicht klare Faſſung des all. § 122 über 
die Grenzen des Gewerbebetriebes der vereideten Mäkler und der 
Kommiſſtonäre, ſowie der Kommiſſionsgeſchäfte treibenden Kaufleute, 
herbeigeführt hat, haben eine große Anzahl miniſterieller Erlaſſe zu⸗ 
wegegebracht, von denen ſich am präziſeſten der Erlaß vom 31. Jan. 
1836 (o. Kamptz' Annalen Bd. XX. S. 223) und 4. Oktober 1847 
(Miniſterial⸗Blatt 1847 S. 263) dahin ausſprachen: „daß dle 
ausſchließliche Befugniß der Mäkler ſich auf die Geſchäfte zwi⸗ 
ſchen Kaufleuten untereinander deſchränken, die Kommiffio- 
näre daher nur befugt ſeien, Geſchäfte zu vermitteln, bei denen nur 
ein oder gar kein Kaufmann betheiligt ſei, und daß der kauf⸗ 
männiſche Kommiſſionshandel ſich von beiden dadurch unter⸗ 
ſcheide, daß der Kommiſſionshändler bei der Veräußerung der ihm 
zum Verkauf in Kommiſſion gegebenen Waaren, dem Käufer gegen⸗ 
über als Verkäufer auftrete, während der Kommiſſionär (wie der 
Mäkler) ſich auf die Vermittelung von Geſchäften zwiſchen zwei Pers 
ſonen beſchränkt, welche durch ihn ſelbſt mit einander abſchließen.“ 
Daß im Uebrigen die Mäkler auch zur Vermittelung kaufmänni 
ſcher Geſchäfte zwiſchen Nichtkaufleuten oder zwiſchen einem Kaufmann⸗ 
und einem Nichtkaufmann berechtigt ſeien, iſt niemals bezweifelt wor⸗ 
den, auch hat das Obertribunal die allerdings nicht zweifelloſe Frage, 
ob auch zwiſchen Nichtkaufleuten die Vermittelung des Geſchäftes durch 
einen vereideten Makler die Stelle des ſchriftlichen Vertrages vertrete, 
im bejahenden Sinne entſchieden (Urtel v. 4. März 1836 Entſcheidun⸗ 
gen des Ober⸗Tribunals B. 1. S. 9). 5 3 
Hiernach alſo befteht die gegenwärtige Verſchiedenheit zwiſchen dem 
Gewerbebetriebe der Mäkler und Kommilfionäee in vier Punkten. 
Einmal nämlich in dem ihnen für ihre Berufsthätigkeit angewieſenen 
Bereiche und dem Exkluſivvrechte der Mäkler; ſodann in der Art ihrer 
Wahl und Anſtellung, welche bei den Mäklern an die Kaufmannſchaf⸗ 
i landes herr⸗ 


ten und Regierungen, in der Rheinprovinz ſogar 
liche Beftätigung, auf Grund der Kabinets⸗ Ordre vom 9. Dezember 


1822 aber gegenwärtig die handels miniſterielle erfordert; ferner in 
dem Nachweiſe der Qualifikation, und endlich in dem gleichzeitig 
amtlichen Charakter des Mäklerberufs. f N 

In dieſer beſtehenden Verfaſſung wird nun nach dem Miniſterial⸗ 
Erlaſſe vom 27. Mai die Aenderung beabſichtigt, daß das Exklu⸗ 
ſivrecht der Mäkler zur Vermittelung der Geſchäfte unter Kaufleuten 
aufgehoben, fie mithin in ihren gewerblichen Befugniffen mit den 
Kommiſſionären gleichgeſtellt, ihnen dagegen die aus ihrem amtlichen 
Charakter fließenden Vorrechte belaſſen werden ſollen. Als Grund 
wird angeführt, daß, da die Mäkler in dieſem Exkluſtorechte thatſächlich 
ſchwer zu ſchützen ſind, es ſich empfehle, im Intereſſe der Erleich⸗ 
terung des Verkehrs das bisher befolgte Prinzip aufzugeben. 

Welche, wie uns ſcheint, ſehr gegründete Bedenken ſich gegen dieſe 
beabſichtigte Aenderung des gegenwärtigen Zuſtandes aufſtellen laſſen, 
werden wir in einem letzten Artikel auszuführen verſuchen. 


— — — — — — —— 


Preußen. 

+ Berlin, 15. Juni. Die Ankunft des Erzberzogs Ferdi⸗ 
nand von Oeſterreich in Berlin ſteht zum 23. oder 24. d. Mts. zu 
erwarten. Den bis jetzt getroffenen Beſtimmungen gemäß wird unſer 
König in der erſten Woche des Monats Juli ſich zum Gebrauch der 
Kur nach Marienbad begeben. Geſtern Morgen iſt Ihre königl. Hoheit 
die verwittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin dorthin 
abgereiſt. In der Begleitung Ihr. Maj. der Kaiſerin⸗-Wittwe 
von Rußland, welche geſtern Vormittag von Potsdam aus die Reiſe 
nach Weimar antrat, befanden ſich außer dem Oberſthofmeiſter Baron 
v. Meyendorff und dem Oberhofmarſchall Grafen Schuwaloff auch der 
hieſige ruſſiſche Geſandte Baron v. Budberg ſowie der kaiſerliche Mili⸗ 
tärbevollmächtigte Graf Benckendorf. Ein großer Theil des Gefolges der 
Kaiſerin iſt ſchon vor mehreren Tagen theils nach Stuttgart, theils nach 
Wildbad vorausgegangen. Der aus St. Petersburg hier angekommene Be⸗ 
fehlshaber des ruſſiſchen Garde- und Grenadier⸗Corps, General Graf 
Rüdiger, war geſtern Mittag zur Königstafel in Sansſouci. Zur Ber: 
abſchiedung von der Kaiſerin hatte ſich geſtern Morgen das geſammte 
Perfonal der ruſſiſchen Geſandtſchaft nach Potsdam begeben. 
ſtern iſt Se. königl. Hob. der Admiral Prinz Adalbert nach 
abgereiſt, von wo in nächſter Zeit die zu einer größeren Uebungsfahrk 
nach dem atlantiſchen Ocean in Bereitſchaft geſetzten Kriegsſchiffe aus⸗ 
laufen werden. Das in der Preſſe umlaufende Gerücht von der an⸗ 
geblichen Abſicht Preußens und Rußlands, im Herbſt in der Nähe von 
Kaliſch ein gemeinſchaftliches Manöver beiderfeitiger Truppenteile ab⸗ 
zuhalten, entbehrt jeder thatſächlichen Begründung. Der dieſſeitige 
Geſandte am franzöſiſchen Hofe, Graf Hatzfeldt, welcher ſchon in voriger 
Woche auf ſeinen Poſten nach Paris zurückgekehrt iſt, hat gutem Ver⸗ 
nehmen nach dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Grafen 
Walewski, den ſchwarzen Adlerorden überbracht. 

[Hof⸗ und Perſonal-Nachrichten.] Se. Maj. der König 
wird, wie wir ſchon gemeldet, am Montag von Sansſouci aus über 
Magdeburg Allerhöchſtſeine Reiſe nach Stuttgart antreten. In der Be: 
gleitung Sr. Majeſtät wird ſich auch der Miniſter⸗Präſident Freiherr 
v. Manteuffel befinden. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin Mutter von 
Rußland iſt heute Vormittag 10 Uhr von Sansſouci (Station Wild⸗ 
park) nach Weimar abgereiſt. — Se. königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht von Preußen iſt nach Dresden von hier abyereift. — Se. kö⸗ 
nigl. Hob. der Prinz Adalbert von Preußen iſt nach Danzig von hier abgereiſt. 
— Se. königl. Hoh. der Prinz Georg von Preußen gedenkt in den nächſten 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


Vorge⸗ 
Danzig 


an * 1 Run “ 
2 


ne 
ER 


und Befehlshaber in den Marken v. 


“ 


zum Kommaydeur des 25. Infanterie» Regiments. 
Berlin, 14. Juni. 
mer «häufiger evangeliſche 


(N. Pr. 3.) 


Geiſtliche Bedenken getragen, 


ſtattgefunden. 


dikats “ zu erfordern geruht über die Frage: 


Kann nach den Grundſätzen des Allgemeinen Landrechts ein evan⸗ 
geliſcher Pfarrer, welcher eine zu feiner pfarramtlichen Kompetenz ge: 
hörige und nach den bürgerlichen Geſetzen zuläſſige Trauung eines ger 

ſchiedenen Ehegatten bei Lebzeiten des anderen geſchiedenen Theils aus 

dem Grunde verweigert, weil die Scheidung nicht aus ſchriſtmäßigen 


Gründen erfolgt ſei, dazu dennoch gezwungen werden? ‚ 
Diieſe allerhoͤchſt geftellte Frage ift — wie das Kronſpndikat recht⸗ 


lich erachtet — nach den Grundſätzen des Allgemeinen Landrechts da— 


hin zu beantworten: 0 
I) Ein evangeliſcher Pfarrer, welcher die zu feiner pfarramtlichen 
Kompetenz gehörige Trauung eines geſchiedenen Ehegatten bei Lebzei⸗ 


ten des anderen geſchiedenen Theils aus dem Grunde verweigert, weil 


1 Scheidung aus nichtſchriſtmäßigen Gründen erfolgt ſei, kann aus 


bloßem Grunde der bürgerlichen Zuläſſigkeit der Trauung zu der⸗ 


ſelben nicht gezwungen werden. 
2) Er kann nur dann und nur 
werden, als die kompetente Behörde nach Maßgabe der Konſiſtorial⸗ 
und Kirchen⸗Ordnungen und der Grundbegriffe der evangeliſchen Reli⸗ 
gionspartei feine Berufung auf die Unſchriftmäßigkeit des Scheidungs⸗ 
grundes nicht als begründet erfindet. 
9) Die kompetente Behörde hierfür, wie überhaupt für jeden gegen 
einen Pfarrer zu übenden Zwang zur Trauung, iſt die betreffende Be⸗ 
hörde des Kirchenregiments. Die bürgerlichen Behörden und Gerichte 
ſind unter keinerlei Umſtänden kompetent, einen evangeliſchen Pfar⸗ 
rer zur Trauung anzuhalten, oder wegen Verweigerung derſelben zu 


beſtrafen. 5 ’ ! 


In den Gründen des Gutachtens heißt es zunächſt: 

„Für die Beurtheilung der Frage, wie ſie von Sr. königl. Majeſtät ge⸗ 
ee „können Nat die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre von 1846 und der 
Artikel 15 der Verfaſſungs⸗Urkunde von 1850, noch die aus dem Weſen der 
evangeliſchen Kirche hergeleiteten Prinzipien über ihr Verhältniß zum 
Staate und ſeiner Geſetzgebung in Betracht kommen, ſondern lediglich das 
Allgemeine Landrecht. Es ſind aber auch nur die im Landrecht felöft-ent: 

enen gefeplichen Beſtimmungen und die aus dieſen zu ermittelnden Grund⸗ 
fi: und nicht etwa die vermuthlichen Vorſtellungen und Tendenzen und 

ten Abſichten ſeiner Verfaſſer, nach welchen fie beurtheilt werden muß.“ 
Sowohl das Gutachten als die Gründe wurden von 11 unter den 
13 ſämmtlich anweſenden Mitgliedern des Kron⸗Syndikats in durch⸗ 
gängiger Uebereinſtimmung votirt. Dagegen ſind 2 Mitglieder hier⸗ 
von abweichend der Anſicht, daß nach den Grundſätzen des Land⸗ 
rechts der evangeliſche Geiſtliche zur Trauung jedweder bürgerlich zu⸗ 
läſſigen Ehe unbedingt, und ohne daß dagegen eine Berufung auf die 
heilige Schrift ſtatthaft ſei, gezwungen werden könne, zwar nicht durch 
den bürgerlichen Richter, aber doch durch die kirchliche Behörde, die 
ihrerſeits auch wieder dieſen Zwang anzuwenden unbedingt verpflichtet 
ſei. Die beiden abweichenden Votanten bezogen jedoch ihr Votum 
blos auf die Beurtheilung vom Standpunkte des Landrechts, und 
konformiren ſich dem Gutachten des geſammten Kron-⸗Syndikats, 
inſofern auch die neuere Legislation, namentlich ſeit der Verfaſſung von 
1850, zum Standpunkt der Beurtheilung genommen werde. Nach 
dieſen neueren Beſtimmungen, das werde auch von ihnen zugeſtanden, 
könne ein Zwang gegen den Geiſtlichen zur Trauung nicht mehr als 
ſtatthaft erſcheinen. In Beziehung auf die Sätze des Gutachtens, wie 
ſie oben unter 1 bis 3 aufgeſtellt ſind, ſelbſt — wenn man von der 
Uueberſchrift: „nach den Grundſätzen des Allgemeinen Landrechts“ und 
von den nachher ausgeführten Gründen abſieht — alſo in der prak⸗ 
tiſchen Beantwortung der allerhöchſt geſtellten Frage iſt demnach das 
geſammte Kron⸗ Syndikat einſtimmig. Von einigen Mitgliedern 
würde noch die Frage wegen der Civilehe angeregt. Allein das 
Kron⸗Sondikat erklärte es einſtimmig als außerhalb feines Berufs und 
ſeiner Zuſtändigkeit, über die Aufnahme der Civilehe in die zukünf⸗ 
tige Geſetzgebung auch nur eine Berathung zu pflegen, indem ſein 
Auftrag lediglich der iſt, feine Rechtsanſicht darüber auszuſprechen, ob 
nach der beſtehenden Geſetzgebung der evangeliſche Geistliche zur Trauung 
gezwungen werden könne. — Das Gutachten iſt unterzeichnet von den 
Herren Simons, Bauerband, v. Daniels, v. Dües berg, 
9. Frankenberg⸗Ludwigs orf, Goetze, Homeyer, v. Müh⸗ 
ler, Dr. Pernice, Graf v. Rittberg, Dr. Stahl, uhden, 
Graf v. Voß. Die Gründe ſind vouſtändig abgedruckt in Nr. 48 
2 1 


der „Evangeliſchen Kirchenzeitung.“ 
Deut ſchlan d. 5 
Karlsruhe, 6. Juni. Von den politiſchen Verbrechern aus der 
Reoolutionszeit wird am 21. Juni der letzte aus dem Gentralgefäng: 
niſſe in Bruchſal entlaſſen. Es ih der Würtemberger Mög ling: 
9 Die Kron⸗Syndici find bekanntlich von Sr. Majeſtät berufene Mit⸗ 
Bi lieder des Herrenhauſes. Es ift dies das erſtemal, daß ein Gutach⸗ 
don bieten „Reonjuriften‘ eingefordert iſt. 8 


u 
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Tagen eine längere Reife anzutreten. In der Begleitung Sr. königl. 
Hoheit befindet ſich der Graf Lehndorff vom Regiment Garde du Corps. 
— Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande werden ſich dem Vernehmen nach morgen nach Muskau 
in der Laufig begeben. — Ihre königliche Hoheit die Großherzogin 
Mutter von Mecklenburg iſt heute zu einer mehrwöchentlichen Kur 
nach Marienbad abgereiſt. — Se. hochfürſtliche Durchlaucht der Prinz 
Friedrich von Heſſen nebſt Prinzeſſin Anna königliche Hoheit haben 
heute Früh die Rückreiſe nach Kopenhagen angetreten. — Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt Ferdinand und Se. Durchlaucht der Prinz Alexander 
zu Solms⸗Braunfels find beide nach Braunfels von bier abgereift. — 
Der Finanz - Minifter v. Bodelſchwingh iſt geſtern Abend von Frank⸗ 
furt a. d. O. hier wieder eingetroffen. — Der General der Kavallerie 
Wrangel wird heute von ſeiner 
Inſpektions ⸗Reiſe in den Bereich des dritten Armee - Corps wie: 

der hier erwartet. — Dem Polizei-Präſidenten Freiherrn v. Zedlitz 

iſt dem Vernehmen nach von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland 

der St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe mit Brillanten verliehen worden. 
In Stelle des General⸗Majors Baron v. d. Goltz iſt der bishe⸗ 
rige Kommandeur des 1. Infanterie Regiments, Oberſt v. Boſſe, zum 
Kommandeur der 28. Infanterie⸗Brigade (Düſſeldorf) und in Stelle 
des General⸗Majors v. Roſenberg, welcher mit Penſion verabſchiedet 
worden, der Oberſt v. Forſtner, Kommandant von Weſel, zum Kom⸗ 
mandeur der 14. Infanterie⸗Brigade (Magdeburg) allerhöchſten Orts 
ernannt worden. Ferner ſind, wie wir hören, befördert worden: 
Oberſt⸗Lieutenant v. Seydewitz vom 25. Infanterie⸗Regiment zum 
Kommandeur des 1. Infanterie⸗Regiments, Dberft: Lieutenant Bron⸗ 
ſard v. Schellendorff vom 3. Infanterie-Regiment zum Kommandan⸗ 
‚ten von Weſel, Oberſt v. Othegraven, Kommandeur des 25. Infan⸗ 
terie⸗Regiments, zum Brigade⸗Kommandeur (6. Infanterie⸗Brigade), 
und der Oberſt⸗Lieutenant v. Othegraven vom 20. Infanterie⸗Regiment 


Bekanntlich haben in der neueren Zeit im⸗ 
olche 
Ehen einzuſegnen, bei denen ein Theil der Verlobten an 
her verehelicht, aber von feinem Gatten aus einem nichtſchriftmäßigen 
Grunde geſchieden war. Wir haben zum öfteren erwähnt, daß 
wegen dieſer Frage Verhandlungen bei den verſchiedenen Behörden 
Durch allerhöchſten Erlaß vom 8. März d. J. hat nun 
Se. Majeſtät der König ein rechtliches Gutachten des Kronfyn: 


inſofern zur Trauung gezwungen 


Nacht aus der Erde herausgezaubert worden ſeien. 
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nachzulaſſen; er weigerte ſich aber, das desfallſige Geſuch zu unterſchrei⸗ 
ben. Er wurde bekanntlich im Jahre 1849 zum Tode verurtheilt und 
hatte es nur dem großmüthigen Fürworte ſeines Königs zu verdanken, 
daß die Todesſtrafe in fiebenfährige Einzelhaft verwandelt wurde. 


(A. Z.) 
Marburg, 12. Juni. Miniſter Haſſenpflug, der bisher 
ſtill und unbemerkt noch in Kaſſel lebte, hat ſich nun entſchloſſen — 
nicht in Sachſen oder Preußen, ſondern in Marburg, dem Sitz unſerer 
Landeshochſchule, wo auch Hr. Vilmar ſchon ſeit Jahresfriſt als Reli⸗ 
gionslehrer wirkt, ſeinen bleibenden Wohnſitz zu nehmen. Er iſt be⸗ 
reits hier angekommen und hat eine der ſchönſten Wohnungen vom 

kommenden Herbſt feſt gemiethet. (Frkf. Pz.) 


Oeſterrei ch. 

O Wien, 13. Juni. Wir haben bereits berichtet, daß die Ent: 
bindung Ihrer Majeſtät in der zweiten Hälfte des Monats Juni im 
kaiſerl. Luſtſchloſſe zu Laxenburg erwartet wird. Neuerdings haben 
wir in Erfahrung gebracht, daß die erforderlichen Vorbereitungen ſchon 
geſchloſſen, und hoͤchſten Orts für den Fall Vorſichten getroffen wurden, 
daß Zwillinge zur Welt kommen ſollten. So ſoll es bereits feſt⸗ 
geſetzt ſein, daß die Geburt eines Prinzen durch 101 Kanonenſchuß, 
die einer Prinzeſſin durch 21 Kanonenſchüſſe, und eventuell jene zweier 
Prinzen durch 202 Kanonenſchüſſe, ferner jene eines Prinzen und einer 
Prinzeſſin durch 122 Kanonenſchüſſe, und die zweier Prinzeſſinnen 
durch 42 Kanonenſchüſſe verkündigt wird. Der Geſundbeitszuſtand der 
Kaiſerin ſoll ſehr befriedigend ſein. Die Stadt Wien trifft bereits 
Vorbereitungen zu dem bevorſtehenden freudigen Ereigniſſe, und es 
dürfte ohne Zweifel aus dieſem Anlaſſe eine großartige Stadtbeleuch⸗ 
tung ſtattfinden. — Man will wiſſen, daß der Kaiſer den Miniſter 
des Innern beauftragt hat, das Statut der Landes vertretungen neuer- 
dings umzuarbeiten und zwar nicht auf Grundlage der kaiſerl. Ver⸗ 
ordnung vom 31. Dezember 1851, ſondern auf jener der früheren 
landſtändiſchen Verfaſſungen, inſoweit ſich dieſelbe mit dem Grundſatze 
der Centraliſation der politiſchen Verfaſſung verträgt. Der aus 
Montenegro hier eingetroffene Abgeſandte hat vorgeſtern bei dem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen eine Audienz gehabt, und ſoll bei derfelben dem 
Grafen ein Memorandum des Fürſten Danilo über die Lage Mon⸗ 
tenegros überreicht haben. Dieſes Memorandum ſoll in gleicher Form 
mehreren Höfen übergeben werden, und hat den Zweck, eine Inter⸗ 
vention der Großmächte zu Gunſten einer Grenzregulirung zwiſchen 
Montenegro und der Türkei zu erwirken, und den Grenzſtreitigkeiten, 
ſowie den fortwährenden Konflikten zwiſchen beiden Staaten ein Ende 
zu machen. Natürlich nimmt Fürſt Danilo vor Allem die Anerken⸗ 
nung der Souverainetät von Seite des Sultans, ſowie eine Erxwei⸗ 
terung des montenegriniſchen Gebiets in Anſpruch. 


Frankreich. 

Paris, 13. Juni. Heute war großer und zahlreicher Empfang 
in den Tuilerien. Gegen drei Uhr empfing Louis Napoleon den Kar⸗ 
dinal Patrizi. Obgleich derſelbe in den Tuilerien wohnt, ſo hielt er 
doch ſeinen feierlichen Einzug in das kaiſerliche Palais. Er fuhr mit 
ſeinem Gefolge in drei Gala-Wagen durch das nach der Rue Rivoli 
gehende Thor und hielt dann feinen Einzug durch den großen Triumph 
bogen. Garde⸗Truppen bildeten das Spalier. Nach feiner Audienz 
begab ſich der Kardinal wieder auf dem 2 Wege nach dem 
Pavillon Marſan zurück. Nach dem Kardinal wurde der neue ſpaniſche 
Botſchafter, Ritter von Olozaga, ebenfalls empfangen. Drei Gala: 
Wagen brachten ihn und fein Gefolge ebenfalls nach den Zuilerien. 
Garde⸗Truppen bildeten das Spalier. Heute empfing der Kaiſer auch 
noch den Baron v. Brunnow, ruſſiſchen Miniſter in Paris. Derſelbe 
überreichte ihm die Antwort) des Zaren auf das Handſchreiben, das 
Louis Napoleon durch den General Edgar Ney an den ruſſiſchen Kai⸗ 
ſer geſandt hatte. Um 22 Uhr ertheilte der Kaiſer ferner den fremden 
Kommiſſarien und Preisrichtern der landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
eine Abſchieds⸗Audienz. Dieſelbe ging mit großer Feierlichkeit vor ſich. 
Wie ich von einem Mitgliede der Jury hörte, ſah Louis Napoleon 
ſehr wohl aus. Er richtete einige Worte an dieſe Herren, indem er 
die Hoffnung ausdrückte, daß fie den Tauf⸗Feierlichkeiten anwohnen 
würden. Nach Beendigung dieſer verſchiedenen Empfänge begab ſich 
Louis Napoleon wieder nach St. Cloud zurück. Das Dementi des 
„Moniteur“ betreffs einer neuen Anleihe hat hier wenig Effekt gemacht. 
Dieſes Dementi ſchließt nämlich nicht die Umwandlung der Treſorſcheine 
in Rente aus, und man erwartet, daß die Regierung dieſer Tage eine 
derartige Maßregel ergreifen wird. > 

Paris, 13. Juni. Der „Moniteur“ berichtet unterm geftrigen 
Datum: „Der Kaiſer iſt geſtern Abends von feinem Beſuche in den 
Departements Maine⸗et⸗Loire und Loire⸗Inferieure zurückgekehrt. Die 

evölkerungen dieſer Gegenden wie jene der Rhone⸗Ufer haben ihn mit 
den lebhafteſten Bezeigungen ihrer Zuneignng und Dankbarkeit empfan⸗ 
gen. Kaum zu Angers eingetroffen, durchfuhr der Kaiſer zu Nachen 
die überſchwemmten Stadttheile und begab ſich dann nach den Schie⸗ 
fergruben, wo eine ungebeure Menge von Arbeitern, Weibern und Kin⸗ 
dern, auf den Höhen gruppirt, ihn erwartete. Beim Anblicke des 
Kaiſers erſcholl aus Aller Munde ein begeiſtertes Vivat. Dieſe vor⸗ 
dem irregeleiteten Arbeiter erkannten und begrüßten als ihren beſten 
Freund denjenigen, der den Gefahren troßte, um ihnen Hilfe und Troſt 
zu bringen. Nachdem er ihnen Beweiſe ſeiner Freigebigkeit hinterlaſſen 
und ſie durch einige herzliche Worte ermuthigt hatte, ſchied der Kaiſer 
von ihnen inmitten allgemeiner Segnungen. Von Angers begab ſich 
der Kaiſer nach Nantes, wo er ſofort die überſchwemmten Orte be⸗ 
ſuchte. Die Gefühle der Bevölkerung gaben ſich durch die begeiſtertſten 
Zurufe kund. Der Kaifer hat einige jener Perſonen, die fi durch 
Muth und Hingebung am meiſten ausgezeichnet hatten, eigenhändig 
dekorirt. Zu Nantes, wie zu Angers, hat Se. Majeſtät zur Beſtreitung 
der dringendſten Bedürfniſſe bedeutende Summen aus feiner Prioatkaſſe 
hergegeben. Die auf dieſe Art bei ſeinem Beſuche an der Rhone und 
Loire vom Kaiſer vertheilten Summen überſteigen 600,000 Franken. 
Die Geſundheit des Kaiſers iſt vortrefflich; ſie hat die Beſchwerden 
dieſer eiligen Reiſen vollkommen wohl ertragen.“ — Das Gerücht, die 
Regierung beabſichtige, dem geſetzgebenden Körper einen Geſetzentwurf 
bezüglich einer neuen Anleihe vorzulegen, wird vom „Moniteur“ für 
durchaus unbegründet erklärt. Im Induſtrie⸗Palaſte wurde 
geſtern die kleinere Hälfte der ausgeſtellten Ochſen, Kühe, Schafe ıc. 
im öffentlichen Aufſtriche und zu durchgängig guten Preiſen verfteigert; 
die größere Hälfte, und darunter natürlich die ausgezeichnetſten Exem⸗ 
plare jeder Gattung, war ſchon unter der Hand verkauft worden. Die 
auf letzterem Wege erzielten höchſten Preiſe betrugen für Stiere 8000, 
für Kühe und für Widder, 4000 Franken. Unter den Käufern figu⸗ 
riren der Kaiſer, die Kaiſerin, die Prinzeſſin Mathilde, Prinz Albert 
und der Großherzog von Toscana. 9 411 

Die Vorbereitungen zu den Tauf⸗Feierlichkeiten werden mit 
großem Eifer betrieben. Der große Platz vor dem Stadthauſe iſt bei⸗ 
nahe ganz vollendet. Die dort noch fehlenden Häuſer hat man durch 
ſchöͤn verzierte und mit Leinwand behängte Gerüſte erſetzt, und mit 
etwas Phantaſie kann man glauben, daß fünfſtöckige Häufer über 

Ein Triumph⸗ 
Der Aablick des 


* 


bogen iſt dem Stadthauſe gegenüber errichtet. 


Schon im vorigen Jahre bot man ihm an, den Reſt feiner Strafzeit] Platzes macht ſich übrigens ganz maleriſch. Die als Häuſer dies 


nenden verzierten Wände ſind im Geſchmack des Hotel de Ville be⸗ 
malt, und das Ganze hat etwas Mittelalterliche, was ganz gut paßt 
zu dem altväteriſchen Aufzuge, von dem der alte Place de la Greve 
nächſten Sonnabend der Schauplatz ſein wird. Der Triumphbogen 
dem Hotel de Ville gegenüber ſcheint nur zur Zierde errichtet worden 
zu ſein. Der kaiſerliche Zug wird ſich nicht durch denſelben hindurch 
bewegen. Der Anblick, den die neuen Häuſer von hinten darbieten, 
geſtatt dieſes nicht. Er iſt zu wenig poetiſch. Die Ausſicht aber, die 
man von dem Stadthauſe aus auf die Avenue Viktoria, vor der ſich 
der Triumphbogen befindet, haben wird, muß ſehr maleriſch ſein, denn 
dort wird ein Garten mit Springbrunnen angelegt. Große Maſten 
mit Flaggen verdecken faſt ganz die ſich dort noch befindenden Bauſtel⸗ 
len. Im Hintergrunde befindet ſich der Thurm St. Jaques de la 
Boucherie, und des Abends, wenn Alles in Feuer erglänzt, wird der 
Bruſt der Pariſer ein langes „Ah“ entſchlüpfen. Was die Illumina⸗ 
tion des St. Jakobs⸗Thurmes betrifft, wegen deren man mehrere Ver⸗ 
ſuche gemacht hat, fo läßt dieſelbe viel zu wünſchen übrig. Sie iſt 
nicht glänzend genug. Prächtig nehmen ſich die von innen erleuchteten 
Fenſter aus. Die Beleuchtung der Krone und des Fußes des Thur⸗ 
mes ſteht aber in keinem Verhältniſſe zu feiner Höhe. Romantiſch 
würde eine einfache Beleuchtung der hohen Fenſter mit bengaliſchem 
Feuer auf der Spitze des Thurmes geweſen ſein. Die Vorbereitungen 
im Innern der Notre⸗Dame⸗Kirche ſind faſt ganz beendet. Auf dem 
Parois de Notre⸗Dame arbeitet man dagegen noch mit großem Eifer. 
Der große Luftballon, der nächſten Sonntag vom Marsfelde aufſteigt, 
enthält 1000 Säcke mit Drageen; dieſelben werden vermittelſt Fall⸗ 
ſchirme vom Himmel herabgeſchleudert werden, damit ſie wohlbehalten 
in die Hände der Sterblichen gelangen. Eine große Anzahl Fremder 
iſt bereits in Paris, um den Feſtlichkeiten beizuwohnen. Alle Hotels 
find überfüllt, obgleich erſt heute die erſten Trains de plaisir für die 
Taufe hier ankommen. Der Wagen, in welchem ſich der Kaiſer und 
die Kaiſerin nach der Notre⸗Dame⸗Kirche begeben, iſt vergoldet und mit 
Malereien verziect. Der oberſte Theil beſteht faſt ganz aus Glas; der 
Kaſten iſt von oben bis unten vergoldet. Die Wagenthüren ſind mit 
dem Napoleoniſchen Wappen auf einem Bienenmantel geſchmückt. Auf 
der Vorder⸗ und Hinterſeite des Wagens find ebenfalls die kaiſerlichen 
Wappen angebracht. Eine Gruppe, die kaiſerliche Krone tragend, ziert 
noch den Wagen. Dieſe Gruppe iſt über einen Meter hoch. Der Wa⸗ 
gen, in welchem der kaiſerliche Prinz fährt, iſt der nämliche, der bei der 
Heirath des Kaiſers diente. Derſelbe führt den Namen: Voiture de 
PImperatrice. 

* TX Paris, 13. Juni. Der Kaifer, der geftern Abend von 
ſeinem Ausfluge in die Departements der Loire zurückgekommen war, 
empfing heute in den Zuilerien die fremden Kommiſſäre und die Ges 
ſchworenen der landwirthſchaftlichen Ausſteklung. Es wurde hierbei be⸗ 
merkt, was übrigens auch der „Moniteur“ verſichert, daß der Kalfer 
keine Spuren von Ermüdung nach ſeinen ſehr beſchwerlichen Reiſen 
zeigte. — Der „Moniteur“ berichtet aus Teheran, der Hauptſtadt 
Perſiens, über den außerordentlich glänzenden Empfang, welcher dem 
franzöſiſchen Miniſter Herrn Bourree bereitet wurde, als er dem dor⸗ 
tigen Hofe die Geburt des kaiſerlichen Prinzen notifizirte. — Bekannt⸗ 
lich hat der geſetzgebende Körper eine Million für die Errichtung neuer 
Telegraphenlinien oder für Vervollkommnung der beſtehenden votirt. 
Frankreich hat jetzt 11,000 Kilometer elektriſcher Linien, welche 200 Städte 


bedienen. Die neu einzurichtenden Linien ſollen größtentheils an den 
gewohnlichen Straßen entlang errichtet werden, und eine Art telegra⸗ 
phiſchen Gürtels an der ganzen franzoͤſiſchen ze bilden, ſo daß 


man die Depeſchen beinahe nach jeder Stadt auf zwei Wegen beför⸗ 
dern, und im Falle der Unterbrechung der einen Linie die andere be⸗ 
nützen kann. In Paris wird ein unterirdiſches Drahtſpſtem an die 
Stelle der Luftdrähte geſetzt. Im Jahre 1853 koſteten die Telegra⸗ 
phen⸗Linien 2,700,000 Franken und brachten höchſtens 1,000,000 Fr. 
ein. Im Jahre 1854 koſteten die Telegraphenlinien 2,600,000 Fr. 
In dieſem Jahre werden die Koſten gedeckt werden und für 1857 er⸗ 
wartet man einen Ueberſchuß von etwa 2 Millionen. 


Großbritannien. 

London, 13. Juni. Bei dem geſtrigen Wettrennen von 
Ascott hatten ſich, Dank der Eiſenbahn, die von der Hauptſtadt bis 
nahe an den Rennplatz fertig geworden iſt, mehr Gäſte als je früher 
eingefunden. Der Hof und die Ariſtokratie entfalteten, wie immer an 
dieſem Tage, den vollen Staat ihrer Geſtüte, Equipagen und Toilet⸗ 
ten, nur der Himmel wollte kein freundliches Geſicht machen, und ver⸗ 
darb durch wiederholte Regenſchauer das ländliche Schauſpiel. Der 
Hof war mit einem Theil ſeiner Gäſte in 11 vierſpännigen offenen 
Wagen gegen 1 Uhr auf dem Rennplatze erſchienen, in der vorderſten 
Equipage die Königin mit der Herzogin von Cambridge, dem Prinz 
Regenten von Baden und dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen; in der zweiten Prinz Albert mit der Prinzeß Royal, dem Prin⸗ 
zen von Wales und der Prinzeß Mary von Cambridge; in der drit⸗ 
ten der Herzog von Cambridge mit der Prinzeß Alice, dem Prinzen 
Alfred und der Gräfin Perſigny; in der vierten die Herzogin von Su⸗ 
therland mit der Gräfin Bernſtorff, dem franzöſiſchen Geſandten und 
dem Herzog von Wellington ꝛc. ꝛc.; hinterdrein ein unabſehbarer 
Schwarm von Hofbedienten und Herren zu Pferde; darunter Lord Pal⸗ 
merſton mit dem Herzoge von Buccleuch; und wieder zum Schluß eine 
Menge Reiter und Reiterinnen, die nicht zum Hofe gehörten ; im Gan⸗ 
zen ein paar hundert Pferde, die den ſtillen Parkanlagen um Wind⸗ 
ſor als belebende Staffage dienten. Dieſe Fahrt zum Rennplatze war 
aber auch der fhönfte Moment des Tages; um 1 Uhr fing es zu ſtür⸗ 
men und um 2 Uhr zu regnen an; Pferde und Jockeys hatten harte 
Arbeit, und als der Hof gegen 6 Uhr nach dem Schloſſe zurückfuhr, 
war manche friſche Toilette verblaßt und manches Pferd war geſchla⸗ 
gen, auf das hohe Summen gewettet worden waren, und das nach 
den Verſicherungen der ergrauten Rennbahn⸗Auguren zuverläffig ges 
wonnen hätte, wenn Wind und Wetter günſtiger geweſen wären. Den 
Hauptpreis des Tages — den goldenen Ascott⸗Pokal im Werthe von 
300 Pfd. St. — trug Mr. Walkers „Winkfield“ davon, und heute 
iſt der glückliche Sieger ſchon in Holz- und Kupferſtich an allen Schau⸗ 
fenſtern zu ſehen. Abends war Feſtbanket im Schloſſe und heute traf 
der Hof wieder in der Hauptſtadt ein, wo Prinz Oskar von Schwe⸗ 
den für kommenden Dinſtag erwartet wird. 

In Mancheſter iſt geſtern, in den hervorragendſten öffentlichen 
Lokalen eine Adreſſe an das amerikaniſche Volk zur Verbütung 
des Krieges ausgelegt worden, und hatte ſchon am Abend viele tauſend 
Unterſchriften erhalten. Sie iſt betitelt: „Adreſſe der Bürger von Man⸗ 
cheſter an das amerikaniſche Volk“, und wir heben aus derſelben fol⸗ 
gende Stellen als die bezeichnendſten hervor: 

„Freunde und Brüder! In tieffeierlicher Stimmung, die hervorgeruſen iſt 
durch die gefährliche Lage, in welche die Beziehungen unſerer beiden Länder durch 
die Mißgriffe oder Mißverſtändniſſe unſerer betreffenden Regierungen verſetzt 
worden ſind, wagen wir es uns an Euch zu wenden. Was immer die Irrthü⸗ 
mer der einen oder andern Regierung, oder auch beider, ſein mögen, können wir 
doch nicht vergeſſen, daß wir es mit einem Volke zu thun haben, welches ſeiner 
Aufklärung im Innern, feinem kommerziellen unternehmungsgeiſte, und feiner 
politiſchen Bedeutſamkeit nach, zu den erſten Nationen der Erde gehört; und 
das, vermöge feiner raſchen Ausdehnung, feines Bevölkerungs⸗Zuwachſes, und 
feiner chriſtlichen Philantropie, in kurzer Zeit den höchſten Grad von € ar 

AR 


ſcheben, wenn die ganze Streitfrage dem Schiedsrichterurtheile einer beiden 


den angeführten Punkten nichts, das ihn berechtigen könnte, der Voll: 


E densſchluſſes hatte er das Geſandtſchaftshotel und ſeine Villa vor der 


. 


unter den Regierungen der civilifirten Welt zu erlangen verſpricht. — Nie wa: 
ren zwei große Staaten durch Bande des Blutes und gemeinſchaftlicher Inter⸗ 
eſſen fo enge mit einander verknüpft, als die unſrigen. Deſto forgfältiger, ja 
deſto beſorgter faſſen wir alles ins Auge, was dieſer Verbrüderung nahe treten, 
und dieſe Harmonie ſtören könnte, die zu unſerem gegenſeitigen Vortheil, und 
wie wir glauben, auch zum Beſten der ganzen Welt ſo lange beſtanden dat. 
Die Vorſehung hat uns ſo ſehr von einander abhängig gemacht, das, was dem 
Einen nachtheilig iſt, auch dem Andrrn Nachtheil bereiten müßte. — und wir 
ſollten uns durch einen Krieg trennen laſſen? Wir ſollten geſtatten, daß blutige 
Schlachten, Schwert und Feuer, diejenigen ſcheide, die durch Gott und gemein⸗ 
ſame Intereſſen Eins geworden ſind, daß wir, die wir Brüder ſind durch die 
Bande des Blutes, des Geſchlechtes und des Glaubens, zu nationalen Feinden 
werden? Im Namen der Menſchlichkeit und Givitifation, im Namen unſeres 
Schöpfers und feiner ‚heiligen Lehre, die wir Beide glauben, verehren und üben 
— fagen wir Nein, es ſoll nicht fin, Kein Opfer an Zeit, Wohiſtand und Einfluß fol 
uns zu theuer ſein, um eine ſo traurige Kataſtrophe abzuwenden — eine Ka: 
taſtrophe, die mehr als irgend ein anderes Ereigniß, die Welt in die Barbarei 
des Mittelalters zurückſtürzen, und dem Deſpotismus einen plauſiblen Vorwand 
bieten würde, jede verfaſſungsmäßige Regierungsform von der Oberfläche der 
Erde zu vertilgen. — Darum beſchwören wir Euch, Brüder, ich Namen alles 
deſſen, was dem Menſchen werth und heilig iſt, die geeigneten Mittel anzuwen⸗ 
den, wie ſie Eure beſſere Einſicht billigen kann, um Eure Regierung von allen 
kriegeriſchen Neigungen, die ſie an den Tag gelegt haben mag, zurückzuhalten; 
und geben euch die Verſicherung, daß wit unſererſeits Alles, was in unſeren 
Kräften ſteht, aufbieten wollen, um dieſelbe Wirkung auf die Regierung der 
britiſchen Krone hervorzubringen. Wir glauben, daß ein großer Theil des 
Streites, der beider Länder Frieden jetzt bedroht, aus Mißverſtändniſſen, nicht 
abſichtlich entſtanden iſt; und wir glauben ferner, daß eine ruhige und beſon⸗ 
nene Erörterung der Frage, auch jetzt noch zu einer befriedigenden Löſung aller 
Schwierigkeiten zur Beſeitigung jedweder Veranlaſſung zu Klagen und Strei⸗ 
tigkeiten führen müſſe. Dies könnte, unſerer ueberzeugung nach, am beſten ge⸗ 


Theilen freundlich geſinnten Macht anbeimgeſtellt würde. Durch dieſes Mittel 
würden nicht allein die Verwüſtungen, die Koſten und die Schmach eines ſolchen 
Krieges abgewendet, ſondern auch unſer Bündniß gekräftigt, und durch unſer 
Beifpiel die Ueberlegenheit conſtitutjoneller Freiheit und chriſtlichen Glaubens 
der civiliſirten Welt dargethan werden. Darum beſchwören wir Euch, Brüder, 
allen Euren Einfluß bei der Regierung der Vereinigten Staaten zu Gunſten 
dieſes Vorſchlages anzuwenden, um das Unheil eines Krieges abzuwenden; und 
verſichern Euch feierlichſt, daß wir aus allen Kräften der britiſchen Regierung 
gegenüber ein Gleiches thun werden; aus der Tiefe unſeres Herzens flehend, 
daß unſere gegenfeirigen Bemühungen von Erfolg gekrönt werden möchten. 
Wir verbleiben die Eurigen in unzertrennlicher nationaler Freundſchaft.“ 
"Weber William Palmer ſcheint der Stab definitiv gebrochen 
zu ſein. Sein Anwalt hat beim Miniſter des Innern (geſtützt auf den 
anrüchigen Charakter zweier Zeugen, auf die Unmöglichkeit Strychnin 
in der Leiche des Ermordeten nachzuweiſen und auf das angeblich par: 
teiiſche Reſumé des Lord Oberrichters), um einen Aufſchub der Hin⸗ 
richtung angeſucht, worauf der Miniſter jedoch antwortete, er finde in 


ſtreckung des Urtheils in den Weg zu treten. In Stratford werden 
alle Vorbereitungen zur Exekution getroffen, und die Polizei daſelbſt 
läßt es nicht an Warnungen und Vorſichtsmaßregeln fehlen, um bei 
dem vorausſichtlich gewaltigen Menſchenandrange Unglücksfälle zu 
verhüten. 


London, 13. Juni, Abends. In der heutigen Sitzung des Ober⸗ 


hauſes interpellirte Lord Derby Lord Clarendon über die Beziehungen 
Der Minifter des Auswärtigen antwortete, daß ihm 
Depeſche des amerikaniſchen 


Gouvernements mitgetheilt habe, in welcher ſich a durd) die von 
erlegung der Ge: 


An denn 
te hinzu, 
1705 nichts beſchloſſen habe, 
lich dem Parlament mitgetheilt werden würde. — allas 
Lord Clarendon noch eine Depeſche bezüglich der central⸗amerikaniſchen 
Frage vorgeleſen. Präſident Pierce iſt der Anſicht, daß ſie durch di⸗ 
rekte Unterhandlungen regulirt werden könne; aber er widerſetzte ſich 
nicht, den ſchiedsrichterlichen Weg anzunehmen. — Im Unterhauſe gab 
Lord Palmerſton auf die Interpellationen von Disraeli und Milner⸗ 
Gibſon dieſelbe Antwort, wie Clarendon im Oberhauſe. — Lord 
Ruſſell ſagte, daß die Erhaltung des Friedens zwiſchen den Vereinigten 
Stagten und England von höchſter Wichtigkeit wäre, und daß er am 
Montage eine Interpellation an das Gouvernement richten werde, 
welchen Weg es in dieſer Angelegenheit einzuſchlagen gedenke, und ob 
es Herrn Dallas ebenfalls die Päfje geben wolle. — Die Motion 
Baillie's über die Beziehungen zu Amerika wird am nächſten Donnerſtag 
zur Debatte kommen. 

In Manſion⸗Houſe fand heute ein Meeting zu Gunſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten in Frankreich ſtatt, dem die Herren Rothſchild, Baring, 
der Bank⸗Gouverneur und der Lord-Mayor beiwohnten. Nahe an 
5000 Pfd. St. ſind gezeichnet und ſofort nach Paris geſchickt worden. 

Palmer wird morgen, Sonnabend, hingerichtet werden. 

Nu j Spanien. 

Madrid, 8. Juni. Geſtern Abends hielt Eſpartero eine ſehr 
lange Konferenz mit mehreren durch Charakter und Stellung unab⸗ 
hängigen Staatsmännern, worin namentlich der vorläufig geſcheiterte 
Plan der Demokraten und Ultra⸗Progreſſiſten, Eſpartero zur Trennung 
von O'Donnell zu drängen, beſprochen wurde. Der Sieges-Herzog 
erklärte, daß er mehr als je einſehe, wie nöthig es ſei, daß O'Donnell 
im Kabinet bleibe; er fügte bei, daß, wenn Letzterer aus Unmuth über 
die unaufhörlichen Angriffe feiner Gegner zurücktreten follte, Spanien 
alsbald heftigen Erſchütterungen und Ruheſtörungen verfallen würde, 
die nur zu einer furchtbaren Reaktion führen könnten, Für übermor⸗ 
gen erwartet man in den Cortes einen neuen Tadelsvorſchlag gegen 
das Miniſterium, deſſen Sieg aber noch mehr geſichert zu ſein ſcheint, 
als der vorgeſtrige, der, wenigſtens äußerlich, den frühern vertraulichen 
Verkehr zwiſchen Eſpartero und O'Donnell bergeſtellt hat. Heute 
Früh riefen mehrere Individuen, meiſtens Tagelöhner, auf offener 
Straße: Es lebe die Republik! Sie hatten aber ihre Zeit ſchlecht ge: 
wählt; denn die Jäger des 7. Miliz⸗Bataillons, die ſich gerade auf 
ihre Poſten begaben, verhafteten ſofort einige der Schreier, während 
die übrigen entflohen. — In einer Stadt der Provinz Soria hat 
man eine Diebsbande verhaftet, welche die wohlhabendſten Einwohner 
theils förmlich beſtahl, theils unter Drohungen brandſchatzte an ihrer 
Spike fanden ein Beigeordneter und der Sekretär des Magiſtrats. 
Enz Anzeige des Pfarrers, von dem die Bande 16,000 Realen er⸗ 
preſſen wollte, veranlaßte ihre Feſtnehmung. N. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 10. Juni lautet: Geſtern fanden 
auf dem Stierplatze einige Ruheſtörungen ftatt; die unverzüglich unter: 
drückt wurden. — Die Nachrichten aus den baskiſchen Provinzen und 
aus Catalonien lauten gut. 

J t a lien 

Aus Rom, 4. Juni, wird der „Independance beige” geſchrieben: 
Lord Normanby, der britiſche Geſandte am Hofe von Florenz, hat 
den toskaniſchen Behörden am 29. Mai einen böſen Tag bereitet. 

ur Feier des Geburtstages ſeiner Königin und zur Feier des Frie⸗ 


— 
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Porta San Gallo mit großen Fahnen geſchmückt, welche die drei Far⸗ 
ben des jungen Italiens und das Kreuz von Savoyen trugen. Die 
große Maſſe des Volkes aber legte dieſe Kundgebung in einem ganz 
andern Sinne aus. Sie wußte, daß der 29. Mai auch der Jahres⸗ 
tag der Schlacht von Curtatone iſt, welcher den Erzherzog daran erin⸗ 
nern muß, daß auch er Mitglied des Bündniſſes von 1848 war, und 
glaubte daher, der engliſche Geſandte habe die Friedens feier abſichtlich 
bis auf dieſen denkwürdigen Tag verſchoben. Die Villa des Marquis 
von Normanby liegt auf einem der Hügel, welche ſich bei Florenz er⸗ 
heben. An dem hoͤchſten Punkte daſelbſt hatte der Geſandte die engliſche 
und die ſardiniſche Flagge aufhiſſen laſſen und Böllerſchüſſe und Muſik 
lenkten die Aufmerkſamkeit der Florentiner dorthin. Die Polizei glaubte 
anfangs, es werde dort von jungen thörihten Leuten der Jahrestag 
von Curtatone gefeiert. Sie eilte herbei, ſah ih aber genöthigt, inne 
zu halten und ihren Eifer zu mäßigen. Am Abend ward es noch 
ſchlimmer. Das Feuerwerk auf der Villa Pietra erſtrahlte in dreifar⸗ 
bigem Lichte. Die engliſche Geſandtſchaft, die Wohnungen der Eng⸗ 
länder auf dem Platze Barbano und in den Hauptſtraßen waren er: 
leuchtet und ſämmtlich mit der engliſchen und der piemonteſiſchen Flagge 
geſchmückt. Sogar auf dem Platze Barbano wehten die drei Farben 
des jungen Italiens heben dem Palaſte des Miniſters Landucci, der 
ſie nicht eben beſonders liebt. Doch muß man der toskaniſchen Re⸗ 
gierung immerhin die Anerkennung erweiſen, daß ſie den Ruf der 
Milde, deſſen fie ſich erfreut, rechtfertigt. Auch iſt das Volk in Tos⸗ 
kana weniger unglücklich, als im Kirchenſtaate und im Königreich bei- 
der Sicilien. Die römiſche Polizei wird nächſtens ganz freie Hand 
haben. Seit 1849 befand ſich im Palaſte von Monte Citorio eine 
franzöſiſche Polizei unter Leitung des Herrn Mangin. Sie ward bei 
gewiſſen Maßregeln zu Rathe gezogen und milderte ſie faſt immer. 
Herr Mangin nun reiſt nach Frankreich ab, und man glaubt, daß die 
franzöſiſche Polizei aufgehoben werden wird. Man will hier Zeichen 
eines nahe bevorſtehenden Abmarſches der franzöſiſchen Truppen er: 
blicken. Doch würden die Franzoſen in Civitavechia und die Oeſter⸗ 
reicher in Ankona bleiben. 

Die Stadt Genua hat vor Kurzem in dem Garten von Acqua⸗ 
ſola 5000 aus der Krim zurückgekehrten ſardiniſchen Soldaten ein 
großartiges Banket gegeben, welchem General della Marmora bei⸗ 
wohnte. Derſelbe brachte einen Trinkſpruch auf das ſardiniſche Heer 
aus und äußerte den Wunſch, daß es „ein anderes Schlachtfeld und 
eine andere Sache, für die es kämpfe, finden möge.“ In dem Garten 
war ein mit den Fahnen Sardiniens, Frankreichs, Englands und der 
Türkei geſchmückter Triumphbogen errichtet worden, und man hatte 
vier Ochsen für die Krim⸗Gäſte gebraten. 


8 Osmaniſches Reich. 

# Bukareſt, 9. Juni. Im heutigen Amtsblatte werden mit⸗ 
telſt Edikt des Finanzminiſteriums alle jene Bojaren und Militärperſonen, 
welche vor mehreren Jahren in den Bojarenrang erhoben oder befür: 
dert worden find, daran erinnert, ihre Ernennungsdekrete aus dem Fi⸗ 
nanzminiſterium abzuholen und die ſchuldige Taxe zu bezahlen, und 
zwar mit der, Drohung, daß dieſelbe von jenen, welche im Dienſt des 
Staates ſtehen, durch Sequeſtrirung der Gehalte, von andern aber durch 
andere Zwangsmittel eingebracht werden wird. Die Rangtare für die 
verſchiedenen Patente iſt unbedeutend; der erſte Rang (Concepiſt) zahlt 
100, der zweite (Pitar) 200, der dritte (Sarder) 300 Piaſter und ſo 
ſtufenweiſe bis zum Großlogothet und Wornik, welche 800 Piaſter zu 
zablen haben. Die höoͤchſte Taxe mit 1000 Piaſter (150 Fl C.⸗M.) 
zahlt der Groß⸗Ban. 5 


bis dahin eine Aenderung erfolgen oder die Kommiſſäre der fremden 
Mächte, deren Wohnungen bereitd arrangirt find, hier ankommen wer: 
den. — Die hieſige Polizei⸗Direktion hat eine neue Fiakertaxe veröf⸗ 
fentlicht, welche die Fiaker in drei Klaſſen eintheilt. Die Fiaker mit 
rother Nummer erhalten für die Stunde 3 Zwanziger, die mit weißer 
Nummer für die Stunde 2 und die mit ſchwarzer Nummer 1 Zwan⸗ 
ziger. — Vor einigen Tagen ſiel aus dem Gebäude, wo die Militär- 
ſchneider arbeiten, ein öſterreichiſcher Soldat vom Fenſter des erſten 
Stockes herab und verletzte ſich den Kopf bedeutend auf dem Pflaſter. 
Er wurde noch lebend in das Spital gebracht. 

AA Cullullee, 31. Mai. Längſt ſchon hätten Sie von mir 
wieder gehört, wenn wir nicht täglich der Erwartung gelebt hätten, 
daß das Kommando von Sinope zurückkehren würde, in welchem Falle 
Herr — u Sie mit Nachrichten verſehen hätte. Beſagtes Kommando 
iſt noch immer nicht zurück, trotzdem es ſeit 14 Tagen heißt, heute 
kommen ſie ganz gewiß. Beſondere Veränderungen kann ich Ihnen 
nicht mittheilen, die 4 Legtons⸗Regimenter ſtehen noch immer in Cul⸗ 
luliee, 2 Regimenter find in Zelten und 2 in Kaſernen untergebracht. 
Der Geſundheitszuſtand if bis jetzt, vortrefflich; Gelbſucht zeigt ſich 
häufig, iſt aber ſelten tödtlich; dagegen ſind einige Typhus⸗Fälle vor⸗ 
gekommen, die die Kunſt unſerer ſehr geſcheidten Aerzte nicht im Stande 
war, unſchädlich zu machen. Vor einigen Tagen iſt der Komman⸗ 
deur des 1. Regiments, Oberſt⸗Lieutenant v. Hake, durch telegraphiſche 
Depeſche nach London berufen worden; man vermuthet, zu einer Be⸗ 
rathung über die bevorſtehende Cap⸗Expedition. — Was nun dieſe 
Cap⸗Expedition anbelangt, ſo courſtren darüber verſchiedene Ge⸗ 
züchte, die neueſte Lesart iſt die, daß eine Brigade, gebildet aus der 
jetzigen Legion, nach dem Cap abgeht, und zwar unter der Bedingung, 
daß 3 Jahre volles Gehalt und 3 Jahre die Hälfte gezahlt wird, 
alsdann Abfindung an Land; wie geſagt, dies iſt das neueſte Gerücht, 
ob glaubbar, will ich dahin geſtellt ſein laſſen. Bevor die Berichte 
von der Cap⸗Kommiſſion nicht eingegangen ſind, bleiben wir wahr⸗ 
ſcheinlich ruhig hier in der Türkei, was uns gerade nicht ſehr ange- 
nehm iſt, denn das Leben wird hier entſetzlich langweilig. Die Hitze 
wird bereits ſehr fühlbar, wodurch man gezwungen wird, den Tag 
über in feinen gerade nicht ſehr gemüthlichen 4 Pfählen zu bleiben. 
Die Regierung hat in dieſen Tagen den Leuten Sommerkleidung ge⸗ 
liefert, beſtehend in grauem Leinen⸗Rock und Beinkleid, kein Soldat 
trägt eine andere Kopfbedeckung wie Mütze im Dienst, Halsbinden 
werden auch bereits fortgelaſſen, exercirt wird Morgens von 5—8 Uhr 
und dann iſt außer dem Arbeit⸗Kommando den ganzen Tag über kein 
Dienſt. Folgende Avancements haben hier ſtattgefunden: Kapitän 
Crompton, Major, Lieut. v. Scopnick, Blieſerer und v. Brömbſen, 
Kapitän, ſämmtlich vom 1. Regiment. Abgegangen find vom 1. Re: 
giment: Major v. Winneberger, Kapitäne v. Dizelsko und Nordt. Im 
3. Regiment iſt Kapitän v. Humbracht nach England zurückgekehrt, 
Enrique v. Zaſtrow und Cumberleedje zu Lieutenants ernannt. Major 
Ronney, vom 1. Jäger⸗Bat. hat 3 Monate Urlaub, gleichfalls der 
Kavallerie⸗Lieutenant Lork, Gallopin beim General Wooldridge. — 
Die Heimkehr der Truppen aus der Krim geht fabelhaft raſch vor fi, 
täglich fieht man hier große Transport = Dampficiffe mit Schlepp⸗ 
Schiffen den Bosporus paſſiren, ich babe oft 10—14 Schiffe den 
Tag über gezählt, Franzoſen, Engländer und Türken. Die türkiſchen 
Schiffe find, da fie nur einige Tagereifen zu machen haben, bis zum 
Brechen vollgeſtopft; man ſieht auf dieſen Schiffen die Soldaten wie 


N 


die Heringe eingepackt. — Zur Feier des Geburtstages der Königin 
von England war große Cour beim engliſchen Geſandten und hinter⸗ Er) 
ber großes Diner; für diefen Tag werden dem engliſchen Gefandten 
300 Pfd. vergütet. Das iſt Alles, was ich mitzutheilen im Stande bin. Hi 


Amerika. / | 
Einer aus Lima uns zugegangenen Mittheilung zufolge, hat das 
peruaniſche Gouvernement mit einem gewiſſen Damian Schütz aus 5 
Naſſau einen Kontrakt abgeſchloſſen, durch welchen Letzterer ſich ver⸗ 5 
pflichtet, 10,000 deutſche Koloniſten nach Peru zu führen. Wie es 
ſcheint, gedenkt Schütz, deſſen Unternehmen ganz den Charakter einer 
Privatſpekulation trägt, in Naſſau, Baden, Heſſen und Baiern umfaſ⸗ 
ſende Anwerbungen von Auswanderern vorzunehmen. Unſer Bericht⸗ 
erſtatter in Lima warnt ſehr ernſtlich vor der Auswanderung nach 
Peru, deſſen Regierung bisber ſehr wenig Neigung an den Tag ge⸗ 
legt, die Intereſſen ausländiſcher Koloniſten wahrzunehmen, ſo eifrig 5 
fie auch beſtrebt iſt, den Strom, beſonders der deutſchen Auswandes⸗ 
rung, in ihr Gebiet zu lenken. Dazu kommt, daß der Weg nach 3 
Peru, bei feiner großen Weite, mühſelig und koſtſpielig if, während 
gleichzeitig für die Auswanderer die Ausſicht auf eine fernere Verbin⸗ | 
dung mit dem Mutterlande ſchwindet. 


Breslau, 16. Juni. Heute gegen 2 Uhr Morgens langte 
Ibre Maſeſtät die verwittw. Königin der Niederlande nebſt zahl⸗ 
reichem Gefolge, mittelſt Extrazuges von Warſchau kommend, hier an, 
und begab ſich obne Aufenthalt mit einem Separat⸗Train der nieder⸗ 3 
ſchleſiſchen Eiſenbahn nach Görlitz, um von dort die Reiſe über ! 
Dresden nach Weimar fortzuſetzen. 


2 Breslau, 16. Juni. In der verfloſſenen Nacht hat ſich über 
Häuptern eine Art Wolkenbruch ergoſſen. Ungefähr nach halb ein Uhr 
begann er mit heftigem und mächtigem rauſen und fchüttete feine W a 
maſſen in ununterbrochener Dauer von etwa einer Biertelftunde aus. Nach 4 
eingetretener Paufe folgten ihm in der zweiten Stunde noch mehrere kurze a 
Güſſe. Gewitter⸗Erſcheinungen waren dabei nicht wahrzunehmen. 


Breslau, 16. Juni. [Zum De | 


bend ichnete Summe bel fi 15 Sg un 
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„[Für Gebirgsreiſende in der Grafſchaft Glaz!] Schrei⸗ 
ber dieſes hat bei ſeinen wiederholten Beſuchen des Bades Reinerz in 
der Grafſchaft Glaz oft Gelegenheit gehabt zu bemerken, daß Reiſende, 
die einem der gewöhnlichen „Wegweiſer“ gefolgt 2. Zeit und Kräfte 
an ſelten und wenig belobnende Partien, wie den Beſuch der hohen 
Menſe, der Seefelder, der Hollen ꝛc. verſchwendet haben. Wem die 
Zeit reichlich zugemeſſen iſt, der mag dieſe Oerter immerhin beſuchen; 
wer ſich aber wegen Kürze der Zeit auf die ſchönſten Punkte beſchrän⸗ 
ten muß, dem werden, nächſt der „Heuſcheuer“ die Thäler am Ratſchen⸗ 
berge dringend empfohlen, deren Schönheit erſt Wenigen bekannt ge⸗ 
worden iſt. Um dorthin zu gelangen, wähle man von Reinerz aus den 
Weg über Roms und Keulendorf, auf dem man bequem in 2 Stun ö 
das in einem engen reizenden Fe elegene Dörfpen „Hallatſch“ er: 
reicht. Hier bezeichnet der Gaſtwirth Franz Schleicher, bei dem der 
Anſpruchsloſe genügende und billige Bewirthung findet, die bequem zu 
erſteigenden Anhöhen, welche die koͤſtlichſten Ausſichten in die Nähe und 
Ferne gewähren. Wer als Kurgaſt oder aus anderen Gründen nach 
Reinerz zurückkehren muß, kann den Weg über Tſchieſchney am Rande 
des „Keſels“, eines der ſchoͤnſten Punkte, hin, und ſodann über Frie⸗ 
dersdorf nebmen; der Gebirgsreiſende aber wird wohl thun, wenn er 9 
nicht von Reinerz, ſondern von der Heuſcheuer aus, auf der man ſehr 5 
gut und nicht zu tbeuer übernachtet, am Rande des „Keſſels“ hin, 
jedoch nicht durch das Dorf Keſſel, über Tſchieſchney nach Hallatſch 
und von dort in einer Stunde nach Kudowa, oder auf dem oben bes 2 
ſchriebenen Wege nach Reinerz gebt. Schreiber dieſes bat kein anderes 
Intereſſe, als den Wunſch, recht viele Naturfteunde zu einem Genuſſe 
einzuladen, den er ſich oft, und zwar mit ſtets wachſender Befriedigung, 


verſchafft hat. 


* Hirfchberg, 14. Juni. [Selbſtmorde. — Bürgermeiſter? 
Wahl.] Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr erſchoß ſich hier ein Kauf⸗ 
mann. Erſt gegen 11 Ubr vermißte man ihn und fand denſelben im 
Bette ſeines Lehrburſchen als Leiche, die abgeſchoſſene Piſtole noch krampf⸗ 
baft in der Hand haltend, während eine andere geladen neben dem 
Bett auf dem Tiſche lag. Leider erfaßt auch bereits Kinder der ent⸗ 
ſetzliche Entſchluß, ſich ſelbſt zu tödten und ihrem jungen Leben ein Ende 
zu machen. So erhing ſich vorige Woche ein Mädchen von 11 Zah: 
ren in Petersdorf, während ein Knabe aus dem hieſigen Waifenbaufe, 9 
der ſeine Schulbücher unter einen Strauch warf, woſelbſt ſie gefunden 
wurden, wahrſcheielich auch ſein Leben durch Ertränken gewaltſam ab⸗ 
kürzte. Er hatte vor feinem Verſchwinden geäußert, daß er ſich ins g 
Waſſer ſtürzen würde, und ift noch nicht aufgefunden worden, auch hat 7 
man nirgend weiter eine Spur von ihm entdeckt. — Unſere Stadt⸗ 9 
verordneten haben bereits mehrere vertraute Zuſammenkünfte wegen der 9 
Montag bevorſtehenden Bürgermeiſter⸗Wahl gebabt. Bei derſelben wird A 
es vorausſichtlich ſehr hitzig zugehen, da namentlich die letzte Stadt- 


verordneten⸗Verfammlung, welche Freitag Abend ſtattfand und bis Nachts a 
gegen 1 Uhr dauerte, zu ſehr unerquicklichen Erklärungen und Eroͤrte⸗ g 


rungen Anlaß gab. 


Brieg, 14. Juni. [Mnemoniſche Vorträge.] Nachdem der 
— der Mxemonit, Herr — 8 ne ur 1 — — öffentliche 
Probe von den Leiſtungen in W Erwachf ＋ Be: 7 
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A, 5 Im ein Schnurrbart, 


— 


in einem 


hörer traten, einige noch immer auf ein Wunder hoffend, vor den Vorhang, hinter 
welchem das geträumte mnemoniſche Eden liegen mußte, und als nun derſelbe 


weggezogen wurde, da ace es, daß Hr. Scharff auf eine Tafel etwa 20 Schlag⸗ 


wörter aus einem ungefähr eben ſo viele Zeilen enthaltenden Gedichte ſchrieb, dann 
das Gedicht vortrug und nachher die Zuhörer aufforderte, es im Chor zu wieder⸗ 
holen. Dies geſchah auch, mit Hinblick auf die treuen Schlagworte, ſo gut 
es gehen wollte; indem eine Stimme der andern, die des Herrn Scharf aber 
allen, deren übrigens ftellenweife nur ſehr wenige waren, aushalf. Endlich 
in der vierten und 175 Lehrſtunde, in welcher man lernen follte, eine chi⸗ 
neſiſche Rede in der Geſchwindigkeit mit dem Gedächtniſſe erfaſſen zu können, 
atte ſich die Sache inſoweit geändert, daß den Zuhörern ungehör 20 hebräifche 

okabeln vorgeſprochen wurden, und ihnen gezeigt ward, wie man folche ſich 
behalten könne, indem man ſich für jede fremde Vokabel eine deutſche denkt, 
welche dem Aeußern nach eine gewiſſe Aehnlichkeit mit jener hat. So 5 B. 
für 3 (Sohn): Bein; für mitzerazus (Aegypten): Mütze ragt; bei letzte⸗ 
rem nämlich fol man an die hohen Mützen der, den Soldaten der Fremden⸗ 


a legion im Kampfe gegenüberftehenden, orientalifchen Krieger denken. Nach 


em ſcheint es ſomit, als beſchränke ſich die Mnemonik immer nur auf ge⸗ 
wiſſe, wenn auch geniale Kunſtſtücke, und geſtatte keine ausgedehnte, ernſt⸗ 
hafte Anwendung auf das Pofitive der verſchiedenen Wiſſenſchaften. 


2 Ratibor, 14. Juni. [Muſikaliſches. — Polniſche Flücht⸗ 
linge. — Mißgeburt.] Die hieſige Liedertafel, mit braven Kräften 
ausgerüſtet, unter der umſichtigen und küchtigen Leitung des Hrn. Lehrer 
Lippelt, verſammelt ſich jetzt allwöchentlich am Mittwoch oder Don⸗ 
nerstag im Auditorſchen Garten und iſt an dieſen Tagen ein ſehr wirk⸗ 
ſamer Magnet für zahlreichen Beſuch deſſelben. Geſtern war der Gar⸗ 
ten dicht gefüllt und erfreuten die Sänger das Publikum von 7 bis 
nach 10 Uhr durch ihre recht gelungenen Vorträge. Genannter Gar⸗ 
ten gehört zu den beſten Vergnügungsörtern für den Sommer, die 
Ratibor in unmittelbarer Nähe aufzuweiſen hat, meiſt ſchattig, dem 
Zweck entſprechend angelegt, mit Kegelbahn, Billard, verſchiedenen Hal⸗ 
len verſehen, und läßt die Bewirthung, was Güte und Preis anbetrifft, 
nichts zu wünſchen übrig. Dieſe Vokal⸗Konzerte ſind jetzt um ſo an⸗ 

enehmer als wir andere muſikaliſche Aufführungen wohl werden für 
ängere Zeit entbehren müſſen, unſere oberſchleſiſche Muſikgeſellſchaft iſt 
wieder auf einer längeren Kunſtreiſe nach Gleiwitz, Myslowitz, Königs: 
hütte ꝛc., auf der fie mehr Anerkennung und namentlich mehr Geld zu 
ernten hofft als hier. — Das letzte hieſige Kreisblatt enthält eine lange 
Liſte landesflüchtig gewordener Polen, die aus ihrer Heimath entflohen 
find, damit fie vor dem Einreihen in ruſſiſche Regimenter verſchont 
bleiben und die im Monat Januar d. J. aus dem Gubernium Radom 
wahrſcheinlich auf preußiſches Gebiet übertraten. Die Zahl dieſer nur 
Monat und aus einem einzigen Gubernium entwichenen Kon: 
ſkribirten beläuft ſich auf nicht weniger als 38 Perſonen, aus dieſer 
1 vermag man einen Schluß zu ziehen auf die große Zabl von 
Polenflüchtlingen, durch ein ganzes Jahr hindurch. Die preußiſchen 
Magiſtrate und Ortspolizeibehörden haben Anweiſung erhalten, dieie⸗ 
nigen der namhaft gemachten Deſerteure, deren ſie babhaft werden kön⸗ 
nen, nach Rußland auszuliefern. Aus hieſigem Zuchthauſe haben in 
dieſer Woche auch wieder Entweichungen ſtattgefunden, doch gelang 
bald die Wiederergreifung der Deſerteure. — Ein bieſiger Arzt, Herr 
Dr. Roſenbaum, hat geſtern dem breslauer Muſeum einen merkwür⸗ 
dig gebildeten Kopf eines Kalbes zugeſchickt. Der Kopf iſt ganz kahl, 
m Ausnahme der Ohren, welche behaart ſind. Um das Maul zieht 
ie Augen fehlen, an ihrer Stelle befinden ſich 
chwarze Punkte, das Maul iſt doppelt, mitten auf der Stirn befindet 
ch ein ziemlich großer knochenartiger Auswuchs, ähnlich dem Horne 
des Einhorns. Der übrige Körper des Kalbes war regelmäßig gebildet. 


rt N (Notizen aus der Provinz.) * Grünberg. In der letzten 


Sitzung des Gewerbe⸗ und Garten⸗Vereins ſetzte Hr. Dr. Staupe feinen 
intereſſanten Vortrag über „Abhängigkeit der Erde von Sonne und 
Mond“ fort. — Donnerstag den 19. d. M. wird bier das Sommer⸗ 
Theater eröffnet werden; voran geht ein großes Konzert, und nach der 
Borfellung iſt Illumination des Gartens und Ball. 


+ Bunzlau. Am 10. d. M. feierte zu Alt⸗Jäſchwitz das Bitner⸗ 
ſche Ehepaar ſeine goldene Hochzeit. Nach der Einſegnung überreichte 
+ Paſtor Mewes dem Jubelpaare eine Prachtbibel als Geſchenk Ihrer 

ajeſtät der Königin. 
Neulich hat ſich zu Ueberſchau und Koitz ein toll⸗ 


Liegnitz. 
Seitens des landräthlichen Amtes ſind die 


wüthiger Hund geneigt. 


nöthigen Vorſichtsmaßregeln angeordnet worden. 


# Glogau. Am 3. d. M. Mittags 1 Uhr wurde ein Schmiede: 
Geſelle aus Schabitzen auf der Straße zwiſchen Brauchiiſchdorf und 
Neurode, während er ſich, um auszuruhen, in den Chauſſeegraben geſetzt 
hatte und in einem Liederbuche blätterte, plötzlich von einem ihm unbe⸗ 
kannten Manne von hinten an dem Shawl, den er um den Hals ge— 
bunden trug, gepackt, zuſammengewülrgt und niedergeriſſen. Der unbe: 


kannte Mann ſetzte ſodann dem Schmiedegeſellen eine aufgezogene und 


mit Kupferhütchen verſehene anſcheinend geladene Doppelpiſtole auf die 
Bruſt und forderte von ihm unter Androhung, ihn zu ermorden, die 
ent feiner Sachen; eignete ſich dieſelben an, bis auf Bein: 
leider und Hemd, und entfernte ſich dann eiligſt in den Wald. Der 


Räuber wird nun ſteckbrieſſich verfolgt. 


Neumarkt. Auch ſeitens unſeres landräthlichen Amtes werden 


die e und durchgreifendſten Maßnahmen ergriffen, um das 


Einſchleppen der Rinderſeuche zu verhüten, und, will's Gott, wird es 
auch gelingen. — Sonntag den 22. d. Mts. iſt hier im Pavel'ſchen 
Garten ein großes Gartenfeſt mit Illumination, Feuerwerk, Luftballon⸗ 
ſteigen ꝛc. zum Beſten der hieſigen Strohflechtſchule.“ 

U Görlitz. Die beiden letzten Ergänzungswahlen haben ſeitens 
der Wähler eine ſehr laue Betheiligung gefunden; es follen die Herren 
Maurermeiſter Küflner, Dr. Schindler und Spediteur Druſchki zu 
Stadtverordneten gewählt worden ſein. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde das neugewählte Mitglied Hr. Döring einge⸗ 
führt und verpflichtet. — Bei dem Wollmarkt wurden in voriger Woche 


1680 Stein zu Markte gebracht und davon nur 590 Stein zum Preiſe 


der Stadtverordneten zur Kenntniß der Verſammlug gebracht. N 
wurde in derſelben der naturforſchenden Geſellſchaft zum Zweck der 


von 85— 110 Thlr. verkauft. — Der Bericht des Hrn. Dr. Neumann 
über die beendigte Sichtung und Katalogiſtrung der Handſchriften der 
Milichſchen Bibliothek (die Bresl. Ztg. hat in voriger Woche einen ſehr 
ausführlichen Bericht hierüber gebracht) wurde in der letzten Nane 
erner 


Alnterſuchung und Darſtellung der geognoſtiſchen Verbältniſſe der preußi⸗ 


Oberlauſitz eine Beihilfe von 100 Thlr. gewährt. 

8 Habelfhwerdt. Am 5. d. Mtd. zog ein ſchweres Gewitter 
über unſere Stadt und dauerte bis zum folgenden Morgen. Das 
Klirren der Glasſcherben und das nicht zu beſchreibende Getöſe der 


Hagelkörner ſchreckte die Bewohner aus dem Schlafe. Es fielen Eisſtücke 


von der Größe anſehnlicher Haſelnüſſe. Wenn auch das eigentliche 
Hagelwetter nur einige Minuten dauerte, ſo hat es doch bedeutenden 
Schaden auf den Feldern in Neu: und Alt: Weillrig, in Kretenpfuhl 
und Alt⸗Waltersdorf angerichtet. Das Sommergetreide ſieht rein ab⸗ 
ehackt aus. Der Waſſerguß hat den Boden fortgeſchwemmt und tiefer⸗ 
legende Orte damit bedeckt. Die wenigſten Ackerbeſitzer hatten ſich 
ba Hagelſchäden verſichert. Der Schaden an zerſchlagenen Fenſtern 
edeutend. 


Reichenbach. Am 11. d. M. feierte der Lehrer und Organift 
r. Weeſe fein. 50 jähriges Amtsjubildum. Von Sr. Majeſtät dem 
Könige war ihm das allgem. Ehrenzeichen verliehen, von vielen Freun⸗ 
den und Gönnern dem Jubilar finnige Geſchenke verehrt worden. — 
Das Lokal⸗ Statut, betreffend die hieſigen Geſellenkaſſen und Verbindun⸗ 
gen zu gegenseitiger Unterſtützuug it publizirt worden. — Der Ma: 
gifre: bat beſchloſſen, die Suppen⸗Anſtalt für die Zeit vom 15. März 
bis 15. Juni dadurch fortbeſteben zu laſſen, daß die Koſten dafür durch 
einen Zuͤſchlag auf die Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer von 40 pt. 
durch 3 Monate aufgebracht werden. Der Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein 
bat wenig oder gar keine Theilnahme gefunden. 


— — 


1278 
Feuilleton. 


§ Breslau, 16. Juni. [Sommertheater.] Am geſtrigen Sonntag 
wurde dem Publikum eine der genußreichſten Doppel⸗Vorſtellungen ge⸗ 
boten, wobei Fräul. Geiſtinger, vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Thea: 
ter zu Berlin, in jeder Hinſicht die Hauptrolle ſpielte. Ihr Repertoir 
hat ſeit ihrem vorigen Debüt auf unſerer Sommerbühne an Mannigfaltig⸗ 
keit bedeutend gewonnen. Sie trat geſtern in vier verſchiedenen Partien auf, 
die ſie gelungen durchführte. War ſie von jeher als gemüthliche „Wienerin“ 
amüſant, ſo glänzte ſie geſtern auch durch ihr vollendetes „Berlinerthum“, 
deſſen originelles Weſen die liebenswürdige Gäſtin während eines längeren 
Engagements in der preuß. Reſidenz ſich vollſtändig anzueignen wußte. Sie 
gefiel daher diesmal eben ſo ſehr als Louiſe von Schlingen in Holtey's Lie⸗ 
derpoſſe: „die Wiener in Berlin“, wie als Charlotte Finke (berliner Nähter⸗ 
mamſell) in dem draſtiſchen Genrebilde: „Sachſen in Preußen.“ Rächſtdem 
florirte fie wieder in dem bekannten Pepita⸗Schwanke, den fie durch ein 
neues berliner Couplet zu würzen verſtand. Von den übrigen Leiſtungen 
haben wir beſonders Diejenigen des Herrn Wepel rühmlich hervorzuheben. 
Derſelbe gab den „ſaͤchſiſchen Schulmeiſter“ mit jener ungezwungenen Na⸗ 
türlichkeit, die ſeiner jovialen Komik einen durchſchlagenden Erfolg ſicherte. 
Während der ganzen Aufführung wurden die genannten Darſteller mit dem 
lebhafteſten Beifall belohnt und 9 77 7 Geiſtinger mehrmals bei offener 
Scene, am Schluſſe mit Herrn Werel zufammen hervorgerufen. — Die 
erſte Vorſtellung war mäßiger beſucht als die zweite, bei welcher ſämmtliche 
Räume ſo überfillt waren, daß keine Billets mehr ausgegeben wurden. 


I Die Telegraphenverbindung zwiſchen Europa und Amerika. 
Dieſe iſt bekanntlich ſeit kürzerer Zeit angeregt, und ſind zu dieſem Zwecke 
zwei Projekte ausgearbeitet worden. Das eine, von dem Sekretaͤr der 
American telegraph confederation und Herausgeber des „Telegraphen⸗Com 
panion“, Tal. P. Shaffner, herrührend, will nicht nur Amerika mit Europa 
verbinden, ſondern einen Gürteltelegraphen rings um die Erde herſtellen 
Die Linie ſoll nach dieſem Projekte vom nordamerikaniſchen Feſtlande unter 
Umgehung Großbritanniens über Grönland, Island, die Farber⸗Inſel, Nor: 
wegen und Danemark nach dem eutopäifchen Kontinente und dann durch das 
europäifche und aſiatiſche Rußland und durch die Behringsſtraße nach der 
Weftküfte Amerikas und Californien gehen, wo es ſich an die ebenfalls pro⸗ 
jektirte Linie von da nach dem Miſſouri anſchließen ſoll. Herr Shaffner hat 
im Jahre 1854 Europa beſucht, um mit den bethelligten europäifchen Re⸗ 
gierungen g unterhandeln und hat Gonceffionen von der norweg. Regierung 
und dem Vernehmen nach, auch von der dänifchen Regierung erhalten. Auch 
verficht er ſein Projekt noch im letzt erſchienenen Hefte ſeines Organs auf's 
Hartnäckigſte; inde hört man bis jetzt nicht, daß weitere Schritte gethan 
ſeien, es in's Leben treten zu laſſen. 5 
Nach dem anderen Projekte ſoll eine direkte unterſeeiſche Verbindung 
wiſchen der irländiſchen Weſtküſte und Neufundland hergeſtellt und dieſe 
Fuſel mit dem amerikaniſchen Kontinente verbunden werden. Zur Ausfüh⸗ 
rung dieſes Unternehmens haben ſich zwei Geſellſchaften gebildet und zur 
Cooporation vereinigt; eine aus engliſchen und franzöſiſchen Kapitaliſten un⸗ 
ter dem Namen „Transatlantic submarine Telegranh-Company“ zuſammen⸗ 
1 5 Geſellſchaft, an deren Spitze der bekannte Unternehmer unterſeeiſcher 
eitungen John Watkins Brett ſteht, will der unterſeeiſchen Leitung zwiſchen 
Irland und Neufundland herſtellen, während eine amerikaniſche Geſellſchaft 
den übrigen Theil der Linie ausführen wird. Beide Geſellſchaften haben 
einen Vertrag mit einander abgeſchloſſen, nach welchem die erſtgenannte ſich 
verpflichtet, die unterſeeiſche Verbindung zwiſchen Irland und Neufundland 
ſpäteſtens bis zum 22. Januar 1858 auf ihre Koſten fertig zu ſtellen, wäh⸗ 
rend die andere Geſellſchaft ihre Linien ſchon früher in Betrieb haben will. 
Jede der beiden Geſellſchaften bleibt alleinige Eigenthümerin der von ihr ge⸗ 
bauten Linien, allein beide verpflichten ſich gegenfeitig für die Dauer von 50 
Jahren, bis wohin die Conſtitutionsakte der amerikaniſchen Geſellſchaft lautet, 
unter Ausſchluß jeder anderen Linie ſtets gemeinſam zu handeln und den 
Betrieb zu leiten. 
ee der langen unter ſeeiſchen Strecke, welche etwa 1680 eng⸗ 
liſche Meilen lang iſt, der Kruͤmmungen wegen aber ein Tau von 1750 Mei: 
len erfordern wird, ſcheint zur Zeit — im Stadium der Vorarbeiten zu 
ſein; werden hin und wieder ſchon Angaben gemacht, wie vie Drähte 
das enthalten ſolle, wie dick und wie ſchwer es werden ſolle; es heißt 
ferner, daß man, falls nicht noch ein Da chiff gebaut werden follte, wel⸗ 
ches im Stande wäre, das ganze Tau aufzunehmen, daſſelbe in einzelnen 
Enden auf mehreren Dampfern verladen und die Enden auf der See waͤh⸗ 
rend des Einſenkens nach einer neuen, beſonders dauerhaften und zuverläſſi⸗ 
gen Methode mit einander verbinden wolle — aber alle dieſe Angaben ſind 
wohl noch verfrüht. Es ſcheint vielmehr, daß man ſich gegenwärtig haupt⸗ 
ſächlich mit der Frage beſchäftigt: inwiefern es gelingen werde, der aus den 
Ladungserſcheinungen entſpringenden Stromverzögerungen ſo weit Herr zu. 
werden, daß ein rentabler Betrieb möglich wird. Erſt nach definitiver Er⸗ 
ledigung dieſer Vorfrage dürften die Details der Anlage feſtgeſtellt, und zur 
Ausführung geſchritten werden. Unter dieſen Umſtänden enthalten wir uns 
auch, die über die erwartete Rentabilität dieſer Linie angeſtellten Berathun⸗ 
gen hier wiederzugeben; erwähnen wollen wir nur, daß für Depeſchen zwi: 
ſchen Europa und Amerika, vorläufig eine Taxe von 25 Dollars für je 10 
Worte vorgeſchlagen iſt. a e 
Weiter ift die Anlage des amerikanſſchen Theiles der Linie vorgefchritten ; 
es war ſogar die Ausſicht vorhanden, dieſelbe ſchon im n Herbſte 
vollendet zu ſehen, allein die Einſenkung des Telegraphen⸗Kabel durch den 
Golf von St. Lawrence mißlang. Zur Herftellung dieſes Theild der Linie 
hatte ſich, wie oben erwähnt, eine amerikaniſche Geſellſchaft, die Newyork- 
Newfoundland and London telegraph company gebildet, welche aus wenigen 
reichen, meiſtens in Newyork anſäſſigen Kaufleuten beſteht. Das Direktorium 
derfelben beſteht aus den Herren Cooper, Ch. White, M. Taylor, C. W. 
eld und M. O. Roberts; als Techniker wurde für das Unternehmen Prof, 
. P. Morſe gewonnen. Es gelang dieſer Geſellſchaft, unter den günſtig⸗ 
ſten Bedingungen Privilegien zur Anlage von Telegraphen⸗Linſen auf den 
Inſeln New⸗Foundland, Cap Breton und den, Prinz Edwards⸗Inſeln, ſo 
wie in Canada zu erlangen und ein früheres für New⸗Braunſchweig gege⸗ 
benes anzukaufen. Unter der einzigen Bedingung, daß St. Johns an der 
Oſtküſte von Neufundland der Anſchlußpunkt der europäiſchen Linie werde, 
ertheilte ihr die Goloniat-Regietung von Neufundland ein ausſchließliches 
Privilegium zur Anlage elektriſcher Celegraphen⸗inien auf dieſer Inſel und 
durch die benachbarten Gewäſſer auf die Dauer von 50 Jahren, übernahm 
ferner eine Sindgarantie für ein Kapital von 50,000 Pfd. St. auf 20 Jahre, 
bewilligte 5000 AR. St. zum Bau einer Straße, die zur Beaufſichtigung 
und eventuellen Reparatur der Landleitung auf der Inſel nöthig war und 
verlieh endlich der Geſellſchaft 50 engl. Quadrat⸗Meilen Land, welche ſie ſich 
ſelbſt in einem beliebigen Theile der Inſel wählen durfte, unter Verheißung 
einer weitern Landſchenkung von 50 Qu.⸗Meilen, ſobald die Leitung nach 
Europa hergeſtellt ſein werde. Auch auf der Prinz Edwards⸗Inſel wurden 
ihr neben einem Privilegium auf 50 Jahre bedeutende Landſchenkungen zu 
Theil. Die Trace der zu bauenden Linie wurde dahin feſtgeſtellt, daß dieſe 
von St. Johns die Infeln Neufundland durchſchneiden, dann durch den Golf 
von St. Tawrence nach der Infel Cap Breton übergehen, und von da über 
die Prinz Edwards⸗Inſel nach New⸗Braunſchweig und andererfeits nach Ha⸗ 
lifax, zum Anſchluß an die beſtehenden nach News York führenden Linien, 
mit benen befondere Verträge deshalb abgeſchloſſen worden, führen follte. 
Der Bau wurde alsbald an verſchiedenen Stellen in Angriff genommen. 
Während einer der Direktoren, Herr C. W. Field nach England ging, um 
mit der Firma W. Kuper und Comp. in Greenwich einen Kontrakt über 
Lieferung des Telegraphen⸗Taues für die unterſeeſſche Leitung durch den 
Golf von St. Lawrence abzuſchließen, waren gegen 600 Arbeiter, ſo wie 
1 Ingenieure und drei Mineralogen auf Neufundland beſchaͤftigt, die 
Linie zu bauen, welche durch eine vollkommen unkultivirte und unbewohnte 
Wildniß geht, und das von der Regierung geſchenkte Land auszuwählen und 
zu unterſuchen; man fand hierbei werthvolle Waldungen mit Schiffsbauholz, 
Steinkohlenlagern, Kupfer⸗ und Bleiminen, ſowie Schiefer⸗ und Alabaſter⸗ 
Brüche. > (Schluß folgt.) 
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(Wiſſenſchaftlicher Verein zu Breslau.] Am 7. Juni hielt Herr 
Oberlehrer Dr. Pohl einen Vortrag über Lucian“s Schrift vom Tode 
des Peregrinus und feine Stellung zum Chriſtenthume. Die 
über dieſen Gegenſtand herrſchende Meinungsverſchiedenheit erklärte der Vor⸗ 
tragende aus dem Dilemma, daß man ein Urtheil über Lucian faſt nur aus 
ſeinen Schriften gewinnen könne, deren Auffaſſung oft wieder abhängig ſei 
von dem Vorurtheile, das man über den Verfaſſer ſich gebildet. Die oben gen. 
Schrift Lucian's ſei, abgeſehen 5 0 
einzige, welche der Chriſten ausdrücklich erwähne. Nachdem der Vortragende 
die auf letztere bezüglichen Stellen in vollſtändiger Ueberſetzung, umgeben von 
dem eigenthümlichen Rahmen des Dialogs, mitgetheilt und die Glaubwür⸗ 
digkeit Lucian's überhaupt als eine bedingte, auf feine eigenen Exlebniſſe ein⸗ 
Di ee bezeichnet hatte, gelangte derſelbe zu folgenden Reſultaten: die 
b der 236ſten Feier der olympiſchen Spiele ſtattgehabte Selbſtverbrennung 
des Peregrinus fei eine auch von andern Schriftſtellern beftätigte Thatſache; 
eben ſo ſei der in eitle Ruhmſucht geſetzte Beweggrund nicht zu bezweifeln, 


r S ie 


von dem erweislich unechten Philopatris, die 


obwohl ſonſt die Kehrſeite des Charakters jenes Cynikers etwas grell darge⸗ 
ftellt erſcheine. Die über die Chriſten, bei denen der Held des Dialogs eine 
vorübergehende Rolle geſpielt, gelegentlich eingeftreuten Bemerkungen bewies 


ſen wohl, daß Lucian das Chriſtenthum nicht gehörig gekannt und daß ihm 


der Ausſpruch des Weltapoſtels gelte, wonach das Kreuz den Heiden eine 
Thorheit ſei, doch verrathe die Schrift im Ganzen keine direkt feindli 
Tendenz gegen die Chriſten, welche der Verfaſſer als eine zukunftloſe jüdiſche 
Sekte von feinem epikuräiſchen Standpunkte wahrfcheinlich ignoriren zu 
können geglaubt habe. Dieſe Anſicht werde nicht erſchüttert durch die Freund⸗ 
ſchaft Luclans mit Celſus, deſſen Schrift gegen die Chriſten man nur aus 
ihrer Widerlegung durch Origines kenne, auch nicht durch einige aus Lucians 
übrigen Dialogen mühſam aufgebrachte Stellen. Zugegeben, daß in ihnen 
der Spott gegen das Chriſtenthum wirklich enthalten wäre, den eine kuͤnſt⸗ 
liche Auslegung gefunden, ſo ließe ſich doch nicht begreifen, was für eine 
Wirkung Lucian ſich habe verſprechen können von den eben ſo ſpärlich ver⸗ 
theilten als verſteckten Anſpielungen, zumal bei ſeinem heidniſchen Publikum, 
das ſich um den chriſtlichen Aberglauben im Ganzen eben ſo wenig, als er 
ſelbſt, bekümmert haben dürfte. Zuletzt wurde der anderweitig bereits wider⸗ 
legten Gegenanſicht, als ſei Lucian ein heimlicher Anhänger des Chriſten⸗ 
thums geweſen, Erwähnung gethan. 

Dr. W. Groſſer, z. 3. Sekretär des Vereins, 


zu. Breslau, 13. Juni. [Zwei ſchleſiſche Schriften im Gebiete 
der Geſchichte und Geographie.] Es darf wohl vergönnt werden, der 
Thätigkeit und Erfolge uns zu erfreuen, welche unter unfern ſchleſiſchen 
Landsleuten auf dem Gebiete der Literatur zur Erweckung, Förderung und 
Feſtigung patriotiſchen Sinnes auch in neueſter Zeit ſich geltend ma⸗ 
chen. Es möge daher ein neues Unternehmen, die Herausgabe eines „Al⸗ 
bums für Schleſien und die Lauſitz von Ed. Ruhlandt 1. königl. 
Ingenieur » Hauptmann a. DJ, ) freundlich willkommen geheißen werden. 
Der Verfaſſer hat bereits durch frühere, ihrem Inhalte, wie ihrer formellen 
Darſtellung nach mit anerkennenswerther Gediegenheit ſich vortheilhaft aus⸗ 
zeichnende Schriften, ſo wie durch die Mitwirkung bei der in früheren Jah⸗ 
ven erſchienenen Sileſia fattfam dargethan, daß er mit, für einen Schleſier 
ſehr rühmlichen Vorliebe das Studium der Geſchichte unſerer Provinz in 
gründlichſter Weiſe betrieben und durch ſeine dem Publikum vorgelegten 
Mittheilungen hat erkennen laſſen, wie ſehr es ihm darum zu thun iſt, 
unter ſeinen Landsleuten, vorzugsweiſe der gebildeten Stände, den Sinn für 
die Kunde der Heimath auch durch ſeine Bemühungen rege zu erhalten. 
Das obenerwähnte Album enthält eine vorzügliche Auswahl Beiträge zur 
Geſchichte Schleſiens aus früherer, wie aus neuerer Zeit, welche für die um⸗ 
faſſendſten Leſerkreiſe von Intereſſe find und mit großer ſtiliſtiſcher Gewandt⸗ 
heit eine Reihe der anziehendſten Begebenheiten vorführen, die — wenngleich 
an ſich beſonders charakteriſtiſch und bedeutſam, dennach bisher nicht allge⸗ 
meiner bekannt geworden waren Ein Inhaltsverzeichniß des Albums iſt 
durch die Bresl. Zeitung ſchon mitgetheilt worden; auf daſſelbe hindeutend, 
vermögen wir die Schrift mit allem Grunde zu empfehlen; ſie wird vor⸗ 
zugsweiſe in den Kreiſen der Militärs, des Beamtenſtandes, der Geiſtlichkeit 
beider Konfeſſionen, patriotiſch geſinnter Gutsbeſitzer und der ihre ſchleſiſche 
Heimath lieb und werth haltenden Bürgerſchaft zweifellos ein fehr lebhaftes 
Intereſſe erwecken und bei Lektüre des Albums gewiß den Wunſch rege ma⸗ 
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chen, daß das Werk in der begonnenen Weiſe mit Ausdauer fortgeſetzt werde. 


In dieſen Tagen hat auch ein anderes Werk eines Schleſiers, des Dr. 
A. Geisler, Inſtituts⸗Vorſtehers in Brieg, „Leitfaden beim Unter⸗ 
richt in der Erdkunde für deutſche Mittelſchulen“ die Preſſe ver⸗ 


laſſen, ein nach drei Curſen eingetheiltes Lehrbuch, das ſich durch . . 
{ 


Zweckmäßigkeit, durch einfache und anſprechende Darſtellungsweiſe, wie fie 
geeignet iſt, den Trieb nach Wiſſen bei der Jugend mächtig zu fördern, für 
den Unterricht ganz befonders empfiehlt. Es muß hervorgehoben werden, 
daß die Methode, die dem Verfaſſer bei Abfaſſung ſeines für den vorliegen⸗ 
den Zweck erſchöpfenden Leitfadens zur Richtſchnur gedient, durch die erziel⸗ 
ten Erfolge bei mehrjährigem Unterricht — wie dem Referenten aus eigener 
Wahrnehmung bekannt geworden — ſich vorzüglich bewährt hat. Dem Ju⸗ 
r wie den Schülern wird das neue geographiſche Lehrbuch von Dr. 
eisler, dem man nachrühmen muß, daß es mit großer pädagogiſcher Eins 
ſicht und unter Benutzung der anerkannteſten Werke wiſſenſchaftlicher Auto⸗ 
ritäten entworfen worden, eine jedenfalls willkommene Erſcheinung ſein. 


Bunzlau feiert am 20. und 21. Juli d. J. ein Vereins⸗Ge⸗ 


ſangfeſt. Die vielen Vorberei i 
Nn Behpianen Fe ne Sy u 


Erhebung des Enſembles überhaupt, laſſen jetzt ehlendes Bild 
des nahenden Feſtes entwerfen. Der dazu beſtimmte Platz, als ein von der 
Natur ſo lieblich ausgeſchmückter, bedarf nur der im Oſten ſich erhebenden 
Sänger⸗Tribüne mit ihren Feſtons, Fahnen und Emblemen, um zu einem 
wahren Feſtplatz zu werden. Vor der Tribüne, dieſem Forum artis, ladet 
ein mit bequemen Siszplätzen beſtellter, langer Raſenplan ein, hinreichend 
für Tauſende von Zuhörern, und ſchützend umgeben von hohen ſchattigen 
Linden, welche dieſem Raume eine natürliche Akuſtik bilden, und das bunte 
Colorit des Publikums gleich einem dunkelgrünen Sammtrahmen umgeben. 
Aus dieſem Rahmen nördlich lachen freundlich heraus und locken bezaubernd 
hinein die buntfacirten Zelte und Buden unſerer Wein⸗ und Bierwirthe, 
deren geſchmackvolle innere Ausſtattung die Intelligenz ihrer Firmen bewäh⸗ 
ren wird. An dieſer Buden Hinterſeite grenzen liebliche Gärten und Laub⸗ 


gänge, auch ein anmuthiges Erlen⸗ und Buchenwäldchen mit ſimmetriſch an⸗ 


gelegten Promenaden, deren weſtlicher Ausgang auf ein friſchberaſtes Rondel 
führt, das von hohen Linden umſchloſſen und beſchattet, als ein höchſt roman⸗ 
tiſches Couplet des Feſtplatzes, wohl noch irgend eine Beſtimmung zur Be⸗ 
lebung und Erheiterung deſſelben erhalten wird. Von dieſem Rondel führt 
eine Terraſſe abwärts, an deren beiden Seiten je zwei reizend angelegte 
Verandas, üppig umlaudt von Akazien und Hollunder, zu idylliſcher Ruhe 
und erquicklichen Genüſſen einladen, welche letztere ſehr gut befriedigt wer⸗ 
den aus dem hier uns gegenüberliegenden Schießhauſe, deſſen junge, freund⸗ 
liche Wirthin mit ihrer wohlkonditionirten Küche dem Geſättigten neuen 
Appetit, wie dem feinſten Gourmand Befriedigung zu verſchaffen weiß. Das 
Aeußere unſerer Schützenburg iſt eben ſo einladend, wie ſeine innern Stuben 
und Säle, mit Billards ꝛc. 
Und alle dieſe Raͤume ſind gewidmet 
Aufſchriftlich „dem geſelligen Vergnügen,“ 
Dem ihre lieben Gäfte recht gemüthlich, 
Sich, eſſend, trinkend, tanzend, ſpielend fs 
Der Angeber quäſt. Aufſchrift war natürlich ein Schleſier, und ein 
„Schleſinger“ iſt nun ein einmal in ſeinem Grundzuge „a ſehr a geſelliger 
und gemüthlicher Menſch.“ 
m Schießhauſe ſüdlich, vor der ſehr frequenten Kegelbahn, die freilich 
ihrer hohlen, rauhen Kehle wegen während der Geſangsvortraͤge in Pauſe 
eſetzt werden muß, ſtehen die bei ſolchen Gelegenheiten unvermeidlichen 
Paſchduden, und dieſen gegenüber, unſerer lieben Schützenbürger Ladehaus, 
aus deſſen Brüſtung ſie ihre Standröhre richten, um ſich einen ſilbernen 
Vermächtnißlöffel, oder gar ein Bürgerkönigthum zu erſchießen, welches letz⸗ 
tere hier mit großen Ehren und einigen Holzzetteln verknüpft iſt, die ſtellen⸗ 
weiſe auch wieder zu Ehren kommen werden, wenn raffen“ und „leſen“ 
nicht mehr in's Praktiſche überſetzt werden kann. 
wird zur freundlich einnehmenden Kacade des Entrees, welches ſich neben ihm 
in gothiſchen Bogen, mit ſinnbildlichen Verzierungen, als das Portal des 
Feſtplatzes erhebt. Durch daſſelbe eingegangen, befinden wir uns wieder auf 
Polyhymnias Gefilden, wo die glücklichen Zuhörer die ſchöne Göttin in ihren 
himmliſchen Gaben erkennen, ihre glücklichern Jünger aber — — Weihe 
begrüßt und ein © werden follen, wenn dem frifchen freien Sänger nicht 
eine noch ſchönere eihe vorbehalten iſt. \ 
Des Sängers Sang ift Lieb’ und Luft, 
Er fingt wohl einmal unbewußt, 
Sich in ein ra Herz hinein, — 
Der Sänger ingt nicht mehr allein. 
Nachdem wir bis hier den nördlichen Rahmen kennen gelernt, wollen wir 


kurz auch den ſüdlichen begehen. Wie „ ſich beide Theile lie⸗ 


en, fo iſt doch heut ſchon anzunehmen, daß an quäſt. Feſttagen auf beiden 
olen eine egale Tag⸗ und Nachtgleiche herrſchen wird. Es bleibt nur zu 
wünſchen, daß der regierende Herr Julius uns ſeine Sonnenſeite zeigen möge, 


was wir übrigens nach Knauers Hundertjährigem mit Gewißheit erwarten 
können, da unſer allgemein beliebter, hochverehrter Entrepreneur des Ge⸗ 


ſangfeſtes, Herr Lehrer Knauer, des unſterblichen Kalendermachers würdi⸗ 

er Nachkomme ſein muß, welcher durch die glückliche Ausführung vn 

unftentfprechenden Arrangements auch feine Unſterblichkeit erlangen wird. 
Am ſüdlichen Rahmen ſehen wir vier feſtlich dekorirte Häuschen ſtehen, 

hier Logen genannt, deren freundliche Hallen an unſern Feſttagen den uns 

beehrenden Sängern zu freier, vergnüglicher Benutzung geöffnet ſein werden. 

Auch werden dieſe reizenden Villas in den kühlen Abend⸗ und Nachtſtunden 

(Fort ſetzung in der Beilage.) 


) Durch feine literariſche Wirkſamkeit von Groß⸗Glogau her gewiß 


noch vielfach bekannt. 
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tigen Plätze im Mißverhältniß ſtanden; 


ortſetzung. 
Aer Wie Zucker eine vorherrſchende. 


9 
Dach die bezaubernden Klänge der Bilſe'ſchen Kapelle zu heiteren Taͤnzen 
nladen. 


In den lindenumkränzten Zwiſchen⸗Plätzen der Logen lachen uns wieder 
freundlich dekorirte Reſtaurationen entgegen, die aber auch nöthig ſein wer. 
den, um die gewiß ſehr angeſtrengten Jünger Polyhymnias, wie die, durch 
die wunderſame Gewalt der Tone der Maſſen⸗Chöre überreizten Nerven der 
Zuhörer, wieder in einen Normalzuſtand zu bringen. 

Eine ſchattige Linden⸗Allee ladet hinter den Logen zu erholender Prome⸗ 
nade ein, wo ein herrliches Panorama das erfreute Auge über buntkarrirte 
Felder führt, deren wellenförmige Erhebungen am ſüdlichen Horizont von 
den dunkelblauen Häuptern der Sudeten, der Rieſenkoppe, der großen und 
kleinen Sturmhaube überſtiegen werden. Rechts unter denſelben erhebt ſich 
in unſerer Nähe die „Kirſchner⸗Alp“, welche wegen ihrer fabelhaften Größe 
noch nicht in die Formate unſerer geographifchen Werke zu bringen war, 
und auf deren Rücken bis heut noch kein Baum, kein Strauch, ja noch kein 
Knieholz aufgekommen. Deſto freier bleibt uns aber von da oben die Aus⸗ 
ſicht nach dem Norden, wo an einer fanft auffteigenden Berglehne wie in 
das vielerlei Grün der Baumgruppen, Gärten, Felder und Wieſen hineinge⸗ 
drückt das liebliche, freundliche Bunzlau liegt. Eine ſinnreiche Perſpektive, 
und wahrlich ein für Aug’ und Herz ſehr liebliches, weiches Bild, ähnlich 
dem ſeiner ehrbaren Frauen und ſittigen Jungfrauen, weshalb wohl auch 
Bunzlau mit dem weichen B geſchrieben werden darf. An dieſem bunten 
Pan mit ſeinen ſtattlichen 3 Thürmen gen ehe chan unſer Schieß⸗ 

aus mit unſerm Feſtplatz, auf welchem heut ſchon die ſinnige Thätigkeit 
unſerer Verſchönerungs⸗Kommiſſion zu bemerken iſt. Ernſt 25 das Leben, 
heiter die Kunft, demnach gehört ihr der hier mitgetheilte heitere Rahmen, 
um in denſelben das Bild des Feſtes ſelbſt nachher hineinlegen zu können. 
In einer nächſten Nummer über die Feſtordnung, das Programm und die 
Namen der Geſangsvereine, deren ſich bis heut ſchon 29 nage en, 


uus 19½ und 20% Rthlr. Raffinade 21 und 21% Rtblr. 


ſeitig angehäuften Beſtände befriediget. 


ger fehlten faſt ganz. Von Küſten kamen nur Kleinigkeiten an. 


ten. Talg galt 18½ Rtblr. In 
träges Geſchäft. Es fa 
ſandt hatten wir faft gar nicht. 


Tuspan galt 3% und 3% Rthlr. 
ward erwartet. 1 1 
friedenheit fämmtlih dabei Intereſſirter beendet. 


Tampico 3 und 3% Rthlr. 


täglich ſteigenden Preiſen Nehmer fanden. 


12 Rthlr. i 
4% Rthir. tranfito bezahlt. Rüböl galt 16 Rthlr. 
betrug circa 6000 Ctr. in 


8 Sgr. bezahlt. Für beſte Marken war 7 Rthlr. 16 Sgr. loco Geld. 
1 — 
Ueber rationelle und billige Ernährung der Menſchen. 


Berlin. [H. v. d. Hagen .] Am 11. Juni ſtarb hier der be- 
ſonders durch ſeine Forſchungen im Gebiete der deutſchen Sprache und 
Literatur verdiente Profeſſor und Akademiker Dr. Friedrich Heinrich 
v. d. Hagen im 76. Lebensſahre, an den Folgen eines Fiebers. Der 
Verſtorbene war am 19. Februar 1780 in dem Dorfe Schmiedeberg in 
der Uckermark geboren und wurde bei der Gründung der königlichen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität im Jahre 1810 als außerordentlicher 
Bere der deutſchen Sprache und Literatur an dieſelbe berufen, 1811 
nach Breslau verſetzt, 1824 aber als ordentlicher Profeſſor wieder hier⸗ 
her berufen. b 


Zu Bahia brach am 22. April eine furchtbare Feuersbrunſt aus, 
welche Magazine mit großen Vorräthen an Tabak, Zucker und Wolle 
zerſtöͤrte. Man ſchlägt den Verluſt auf nahezu 4% Millionen Fr. an. 


[Bewegliche Häuſer von Holz.] Eine Spielerei hat zu einer 
nützlichen Unternehmung geführt. Vor einiger Zeit erbaute der bekannte 
berner Nationalrath Seiler im Boulogner Gehölzchen Luxus⸗Schwei⸗ 
zerhäuschen, die man wegen ihrer Zierlichkeit und Wohlfeilpeit all: 

emein anſtaunte. Dies brachte ibn auf den Gedanken, bewegliche Häu- 
er von Holz zu fabriziren und daraus ein bedeutendes Geſchäft zu ma: 
chen. Ein ſolches Holzhaus iſt ſebr leicht aufzuſtellen, abzutragen und 
weiter zu befördern. Es beſteht aus einem Erdgeſchoß und einem Stod: 
werke und iſt der Geſundheit in jeglicher Beziehung zuträglich, wie auch 
ſehr warm. Die Miethe dafür kann ſich jährlich höchſtens auf 600 Fr. 
belaufen. — Im Erdgeſchoſſe enthält es ein Vorzimmer, eine Küche, 
einen Speiſeſaal, einen kleinen Salon und ein Kabinet; im erſten Stock 
vier Schlafzimmer oder andere Stuben. Es iſt für zwei Haushaltım: 
gen eingerichtet, ſo daß es in jedem Stockwerke eine aus zwei Schlaf⸗ 


iſt ein Vortrag enthalten, welchen 


fenden Verhaͤltniſſe und der gefundenen 
ift, lenken wir auf denſelben die öffentliche Aufmerkſamkeit. 


namentlich der arme Mann aus 


feln, d en J 
dem Arbeiterſtande zugängliche Nahrung find. 


3) 1%, Pfd. Brot mit % Pfd. Hafergrütze und 15 Loth 
Erbſen ganz gleich genügend iſt 
— n der Koftenbet 

ortionen in der angegebenen Reihenfolge reſpektive ad 1) 5 
ad 2) 4 Sgr. 2 Pf., ad 3) 3 Sgr. 9 Pf., 
ad 5) 2 Sgr. 10% Pf. ergeben würde, 


en neben dem Brodte aße, nur 34 Thlr. 29 Sgr. 4! 


oder j eifefaale, Vor⸗ eines Jahres a Dieſe aber 
zimmern oder Stuben, einem Speifefaale, einer 15 12195 Dr 55 or⸗ 6 5 8 > sen BR f 
, ß see Bau wegen Tubtemmen oder Nichtausfonmmen Iavoloirt — eine Frage, die ban 


vier Haushaltungen eingerichtet werden, deren jede eine Küche, 
nde 8 Schlafzimmer und ein Kabinet hat. Jedes Lokal 
beſitzt einen abgeſonderten Eingang. — Dieſe Bauart iſt von einer 
Regierungskommiſſion für gut befunden worden. Die Stadt Paris hat 
zunächſt einer Barriere Bauplätze für 12 ſolche Häuſer gegeben, die 
man an Arbeiter vermiethen wird. Der Miniſter des Innern hat Hrn. 
Seiler für die Erbauung der erſten Häuſer eine Geldſubvention bewil⸗ 
ligt. Um Feuersgefahr zu beſeitigen, läßt man 3 Metres freien Raum 
zwiſchen je zwei Häuſern. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. 
= Breslau, 13. Juni. Seitens des königl. Miniſteriums der geiftli- 
en, Unterrichts ꝛc. Angelegenheiten iſt der Realſchule zu Bromberg die 
efugniß au per 1 e e a 3 
vom 8. März 1 eigelegt worden. — Wegen Zulaſſung der Zöglinge die⸗ ; ; ; ad 
2 Schule Ya einjährigen freiwilligen Dienfte find die Departements⸗Prü⸗ Pe 1 DE 02 f el Brotgetreide jahrlich — 29°, 
ngs⸗ fo wie die Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſionen bereits mit Seen Nahrung eines 9 — Diefe 
e Ba aße Sas . von dem, jene Befugniß werden aber ſtets ſehr viel wohlfeiler als 29 ¼ Scheffel Kartoffeln fein. 


— Der Herr Finanzminiſter hat ein wichtiges, die Regelung der Steuer⸗ 
erhebung in geſetzlichem Wege bezweckendes Eircular⸗Reſcript fo eben an 
alle Regierungen erlaſſen, in welchem beſonders der Anſicht 5 
wird, als ſei bei Erlaß der die Steuereinziehung betreffenden Verordnung 
vom 30. Juli 1853 die Abſicht dahin gegangen, die unmittelbare Einziehung 
der Steuern von den Steuerpflichtigen den Landräthen und Kreiskaſſen zu 
übertragen. wo fei vielmehr nach wie vor den Gemeinden überlaſſen ges 
blieben. Die Regierungen werden deshalb aufgefordert, es ſich auf das ernſt⸗ 
lichſte angelegen fein zu laſſen, die Elementarerhebung der Steuern in den 
Gemeinden, wo es noch nicht geſchehen, in dem geſetzlichen Sinne zu ordnen. 
Die Gemeinden erhalten 4 pot. der eingezogenen Klaffen und Gewerbesteuer 
dafür, daß fie die Einziehung der Steuern durch zuverläſſige, vorſchrifts⸗ 
mäßig gewählte Ortserheber, deren Handlungen eng der Steuererhebung 
ſie zu vertreten haben, bewirken. Zu dergleichen Ortserhebern können die 
8 ſich auch der Schulzen bedienen. Den Ortserhebern liegt es 
ob, diejenigen Steuerpflichtigen, welche nicht in den ernſten 8 Jagen jedes 
Monats ihre Steuern abführen, dazu aufzufordern, daß ſie die Zahlung bin⸗ 
nen drei Tagen leiſten, und nach fruchtloſem Ablaufe dieſer Friſt mit der 
erekutiviſchen Einziehung gegen fie zu verfahren. Die Landräthe und Kreis⸗ I 
Steuereinnehmer ſollen nur die ordnungsmäßige Erhebung der Steuern in 
den Gemeinden und die Geſchaͤftsfuͤhrung der Erheber forgfältig überwachen. 


Breslau, 16. Juni. [Schwurgericht.] Heute begann die fünfte 
diesjährige Schwurgerichts⸗Periode, unter Vorſitz des Hrn. Stadtgerichts⸗ 
Direktor Pratſch, welcher die Seſſion mit einer kurzen Anſprache an die 
Herren Geſchworenen eröffnete. Nach erfolgter Bildung des Schwurgerichts 
und gepflogener Verhand ung wurden wegen Diebſtahls, reſp. Hehlerei ver⸗ 
urthellt: 1) Dienſtknecht Karl Wilh. Schrenner aus Zobkendorf zu 1 Jahr, D 
Tagearbeiter Florian Johann Tilgner aus Sadewitz zu 0 Monaten, Tage⸗ 
arbeitersfrau Eliſabet Tilgner, geb. Ulbrich, ebendaher zu 14 Tagen, verw 
Auszügler Anne Marie Kauder geb. Schmidt, ebendaher zu 8 Tagen Ge: | b 

niß; 2) Häusler Sebaftian Winterkrieg aus Krehlau wegen ſchweren 
HE im erſten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus und PoligeisAufficht; 
3) Fagearbeiter Joh. Gottfried Galle aus Breslau, unter Freiſprechung 
von der Anklage des ſchweren Diebſtahls wegen ſchwerer Hehlerei zu 3 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und gleich langer Stellung unter Polizei⸗Aufſicht. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


O Breslau, 16. Juni. [Vierzehntägiger Waaren⸗ Bericht.] Das 
Waarengeſchäft zeigte in den letzten 14 Tagen mehr geſunde, als flüchtig reiz 
bare Bewegung. Es war das zurückgekehrte Vertrauen, was den Preſſen der 
packen Artikel nicht allein eine feſtere Haltung, fondern auch einige kleine Er⸗ 
dohungen brachte. Im Ganzen können wir die Umſätze nur klein nennen, den⸗ 

nee kamen keine Verſchlüſſe vor, welche mit den Notirungen der auswär⸗ 


ger Borurtheil und Unkenntniß aber oft anders 
ſſt daher von Wichtigkeit, der in der arbeitenden 
teten irrthümlichen Anſicht entgegen zu wirken, daß das 


ſtoff zuführe. Der Arbeiter muß darüber belehrt werden, 


reres bleiben, als die Bohne oder die Erbſe. 
20 Loth Erbſen ganz 


ſich die Spekulation der aus laͤndiſchen 


be 
n, auf wel haben werde. 


gegenüber vornämlich zu richten 


begriffen) um 97, Del um 30, R 


bedeuten n 
Hafenorten — auch in Greifswalde und Rügenwalde zugenommen, in a 


übrigen Häfen dagegen 
Er 541 0 gegen, 


und Hüttenwerken iſt zwar noch immer im Steigen, wird in 


beſonders blieb die gute Meinung für 
Denn obwobl die jetzt täglich wieder ankommen⸗ 
den Schiffer mannigfache Poſten von raffin. Zucker aus Stettin, Berlin ꝛc. 
heranbringen, fo drängt ſich dennoch Niemand zum Verkauf. Wir notiren Me: 
Farin von 15 bis 
19% und 20 Rihlr. Der Bedarf von Reis wurde noch immer durch die viel⸗ 
; e Platz⸗umſätze von Belang kamen nicht 
vor. Die Preiſe erfuhren keine Veränderung. Unſere Vorräthe von ſchottiſchen 
Heringen wurden täglich kleiner, die Forterungen dagegen höher und Ver⸗ 
käufer ſeltener. Unter 13½ Rthlr. verſteuert war bieſige Höhung nicht mehr 
kaufbar, und wahrſcheinlich dürfte in Kurzem 14 Kthlr. erreicht werden. Ber: 
Es wurde 
dafür 9 Rthir. gefordert. Fert⸗Waaren ohne umſatz, Baumöl auf 18 und 
18% Rthie., Palmöl und Cocos⸗Nußöl auf 16 und 16% Rthlr. gehal⸗ 
. Farbehölzern hatten wir anhaltend 
men einzelne umſätze in Blau⸗ und Gelbholz vor. Ver⸗ 


Man forderte für Domingo 2% Rthlr., für 
Campeche 3% Rthir. Cuba Gelbholz wurde mit 5% und 5% Rthlr. gekauft. 
Savanilla 
Das ruſſiſche Leinſaat⸗Geſchäft it, wie es ſcheint, zur Zu⸗ 
Auf den Markt kamen alles 
in allem circa 16,000 Tonnen, welche fo ziemlich in allen Gattungen zu faſt 
i Pernauer ſtieg bis 26% Rthlr. 
Alter auf 16 Rihlr. Neuer Rigaer auf 194, und 20 Rthlr. Neuer Mem⸗ 
ler, Elbinger und Königsberger auf 14½ und 15 ½ Rthlr. Alter Memler auf 
Von Soda hatten wir neue Zufuhr, beſte Glasgower wurde mit 
Kleeſaat ohne 
Handel Zink bleibt ſehr begehrt. Beſte Marken oft ohne Abgeber. Der Umſatz 
Allem, davon loco 5000 Ctr. zu 7 Kthlr. 12 Sgr. 
und 7 Rthlr. 12½ Sgr. begeben. Ab Gleiwitz wurden 1000 Gtr. mit 7 Rthlr. 


In mehreren gewerblichen und namentlich landwirthſchaftlichen Zeitungen 
N „ Direktor Geibler in einer Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins zu Liegnitz über dieſen wichtigen Gegenftand 
gehalten hat. Bei dem hohen Intereſſe, welches die Darlegung der betref: 
Reſultate zu beanſpruchen geeignet 


Die in dem Vortrage mitgetheilten Erfahrungen ergeben, wie unrichtig 
bei der Ernährung der Menſchen meiſtens noch verfahren wird und wie haͤufig 
Gewohnheit und Vorurtheil theuer und 
weniger geſund und nahrhaft lebt, als er es bei einer richtigen Wahl ſeiner 
Nahrungsmittel könnte. Es gilt dies beſonders von der in hieſiger Provinz 
ſo Häufig prädominirenden, ja oft ausſchließlichen Ernährung durch Kartof⸗ 

e bei ihren jetzigen Preiſen unverhältnißmäßig theurer wie — andere 

N Durch wiſſenſchaftliche Un⸗ 
terſuchungen und praktiſche Verſuche iſt e, wie = leech 
Ernährung eines Arbeiters eine tägliche Portion von 1) 1% Pfd. Brot mit 
8 Pfd. Kartoffeln, oder 2) id 5. Brot mit 1% Pfd. Safergrüge, oder 
8 . rbſen, oder 

4) 1% Pfd. Brot mit 18 Loth Bohnen, oder 5) 1 Pfd. Brot mit 20 Loth 
während nach den Durchſchnittspreiſen 
trag dieſer fünf verſchiedenen 9 
gr. 6 Pf., 


ad 4) 2 Sgr. 11 Pf., 
0 x wonach alſo derjenige Ar⸗ 
beiter, welcher die Kartoffel vorzöge (und in hieſiger Provinz wird das, wie 
geſagt, in der Regel der Fall ſein), reſp. bis gegen 100 pCt. mehr für ſeine 
Nahrung ausgeben müßte, als derjenige, welcher die andern unter 2 — 5 an: 
gegebenen Nahrungsmittel wählen würde. Derjenige Arbeiter, welcher ne: 
den dem Brodte das ganze Jahr nur Kartoffeln verzehrte, würde nach vor⸗ 

ehenden Preisangaben 66 Thlr. 24 Bor: 6 Pf., derjenige, welcher nur Erb⸗ 

8 f. zu feiner Erna 


fig nur durch Verminderung der täglichen Nahrungs⸗Portion und ſomit auf 
Koften der Kräfte und der Geſundtheit des Arbeiters gelöſt wird, bei weni⸗ 
elöſt werden könnte. Es 
laſſe ſo allgemein verbrei⸗ 
: tößte Volumen 
an Nahrung — die Kartoffel — dem Körper auch den 50 der . 
daß der 13., ja 
der 14. Theil des Gewichts der Kartoffeln in Erbſen oder Bohnen verzehrt, 
ihn genau eben ſo gut und faſt um die Hälfte wohlfeiler ernährt. Zwar 
würde ſich bei ſehr weſentlichem Sinken der Kartoffelpreiſe die angegebene 
Koſten⸗Differenz verhältnigmäßig mindern, indeſſen find nun ſchon feit einer 
Reihe von Jahren die Kartoffelpreife hoch geblieben und werden es auch — 
ſelbſt abgeſehen von der Kartoffelkrankheit — wohl bleiben, da der Anbau 
derſelben ſich gemindert hat; jedenfalls wird aber ſelbſt bei ſehr ſtarkem 
Sinken der Kartoffelpreiſe, dieſes Nahrungsmittel immer ein ſehr viel theu⸗ 
‚Denn da (incl. der 1½ Pfd. 
Brot) 8 Pfd. Kartoffeln an Ernährungs⸗Fähigkeit 18 Loth Bohnen oder 
ich ſtehen, fo gehören — außer dem Brote 21 ¼ Pfd. 
Scheffel Kar⸗ 
ohnen, oder 2½ Scheffel Erbſen zur jährlichen 
letzteren Quantitäten an Rundgetreide 


[Der Handel mit Rußland.] In den meiſten ruſſiſchen Handels: 
berichten, welche die dortigen großen Häuſer an ihre Kommittenten und Ge⸗ 
ſchaͤftsfreunde zu verſenden pflegen, werden jetzt Geſichtspunkte hervorgeho⸗ 

he nduſtrie Rußland 
h Viele derartige Berichte 
empfehlen ihren ausländiſchen Freunden junge Leute nach Rußland zu ſen⸗ 
den, um ſie die dortigen Geſchäfts⸗ und Verkehrs⸗Verhältniſſe kennen lernen 
zullaſſen. Namentlich wird Allen, welche mit den ruſſiſchen Seehafen im ſchwar⸗ 
en und azow'ſchen Meere Geſchäftsverbindungen anknüpfen wollen, empfoblen, 
ich über die örtlichen Verhältniſſe und die gefchäftlichen und perfönlichen 
Eigenſchaften der dortigen Handeltreibenden ſo genau und ſo unmittelbar als 
möglich zu unterrichten. Die Schwierigkeiten und Hinderniſſe des Verkehrs 
werden anderweitig als ſo zahllos, die Speſenrechnungen der Agenten und 
Kommiſſionäre als ſo enorm geſchildert, daß daran die beſt ausgedachten Spe⸗ 
kulationen der Ausländer, die ihre Geſchäfte nicht an Ort und Stelle ſelbſt 
überwachen können, ohne jene Kenntniß der Verhältniffe ſcheitern müffen. 


Jahre ungeachtet, dennoch um eine 
bedeutende Zahl von Ladungen gegen das Jahr 1854 vermehrt, indem 431 


en. 
Baumwolle 36, Steinkohlen 78 und Wein 16 


trachtet man den geſammten ſundiſchen Verkehr der 3. chen Oſtſeehäfen 

b b a über in den Hafı x 5 5 l Re 

em vor re gegenüber in den Häfen von Königsberg un = 
hergehenden Jah 9 15 9 fir 


Anfang Juni. Die Thätigkeit in unſern Berg⸗ 
Aus Oberſchleſien, Anfang hätig dessen, sobald 


erſt die neuen Eiſenbahnen angelegt und fahrbar ſein werden, erſt ihren 


Höhenpunkt erklimmen. Für jetzt übernimmt für die Linie Tarnowitz⸗Oppeln 
die Geſellſchaft „Minerva“ einen Theil der Schienenlieferung, und läßt. zu 
dieſem Zweck auf der Marthahütte bei A ein für dieſem Zweck geeig⸗ 
netes Walzwerk errichten. An dieſe genannte Bahn ſoll ſich nun, Hoe 
maßen als eine Concurrenzbahn mit der oberſchleſiſchen (Breslau⸗ yeln), 
eine neue Linie bilden, welche alle an der Waſſerſcheide zwiſchen Weichſel 
und Oder liegenden Hüttenwerke verbinden könnte. Unſtreitig iſt bei der ſetzt 
ſchon ſehr bedeutenden Produktion eine ſolche Schienenbahn unumgänglich; 
mit ihrem Entſtehen aber wird ſich auch der durch ſie begünſtigte Verkehr 
unberechenbar vermehren. En I 
Nach dem einen würde eine krumme Linie von Tworog_ bei Tarnowitz aus⸗ 
gehend über Kokottek, Bruſchek, Guttentag, Zembowitz, Sauſenberg, Kreuz⸗ 
burgerhütte, Kreuzburg u. ſ. w. führen; nach dem andern und wo Ivorzüg⸗ 
licheren Projekt würde die ziemlich gerade Linie, eben von Tworog aus, 
Tarnowitz, Lublinitz, Roſenberg, Kreuzburg, Konſtadt, Namslau, Bernſtadt, 
Oels und Breslau verbinden. Kurze Zweigbahnen würden von den einzelnen 
naheliegenden Hütten zur eigentlichen Bahn führen, und wenn ſie von der 
anzen Bahnverwaltung unter⸗ und übernommen würden, noch weniger 
beſeſpielig fein als jene unterbrochene, mehrere Städte vermeidende Linie. 
Natürlich intereſſiren ſich dieſe Städte für die gerade Linie dergeſtalt, daß 
das kleine großentheils von Iſraeliten bewohnte Roſenberg allein 50,000 
Thaler vorläufig dafür bezeichnet hat. Mit der Vollendung dieſer und der 
Ratibor⸗Rybnik⸗Nikolai⸗Mislowitzer Eiſenbahn wird wahrſcheinlich der gröͤ⸗ 
ßere Theil unſerer Hütten die wohlfeilere Coakfeuerung ſtatt der mit Holz⸗ 
kohle einführen. Jedenfalls werden ſich dann erſt Schleſiens Schätze er⸗ 
ſchließen. (A. 3.) 


gehaltenen Markte zum Verkauf ausgeſtellten Wolle hat dasjenige des ver⸗ 
oſſenen Jahres nicht weſentlich überſchritten. Die von den Produzenten in 
See der ſeit längerer Zeit für genanntes Produkt herrſchenden animirten 

timmung zu hoch gehaltenen Preiſe bewirkten beim Beginn des Marktes 
einen lähmenden und flauen Geſchaftsgang, der auch bis gegen Mittag an⸗ 
.— da es den Fabrikanten unmöglich war, ſich den Forderungen ſeitens der 

erkäufer zu fügen. Durch die inzwifchen von Breslau eingegangenen Be⸗ 
richte wurden die Forderungen ermäßigt und zwar ſo, daß von dem zum 
Verkauf gebrachten Quantum die Dominialwollen Abgang fanden und nur 
wenige Centner ſchlecht gehaltener Ruſtikalwollen unverkauft blieben. Die 
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 75—92 Thlr. und wurde eine Erhöhung von 
5-8 Thlr. pr. Etr. gegen i Jahr 8 

Landsberg a. d. W., 12. Juni. Der 
—.— Stimmung und ift als beendet zu betrachten. Es waren gegen 
10, Ctr. Wolle zugeführt, wovon 1000 Ctr. unverkauft find, Ordinäre 
Wollen holten 1—3 Thlr., mittle und feinere 2-6 Thlr. über vorjährige 
Preiſe, je nach Qualität. Nur einzelne Partien find zu vorjährigen Preiſen 
verkauft worden. y 
Stralfund, 12. Juni. Von dem geftern zum biefigen Wollmarkt au⸗ 

— Wollquantum iſt bei ſchleppendem Geſchäft ungefähr der vierte 

heil zu vorjährigen Preiſen verkauft, zum Theil aber mehrere Thaler 
niedriger. 


Hamburg, 12. Juni. Die Anmeldungen zum diesjährigen Wollmarkte 


betragen bis jetzt 1000 — 1200 Ctr., dürften aber zwiſchen heute und morgen 
noch eine größere Ausdehnung gewinnen. 


= Sonden, 13, Juni J@rtzeipemazzt]. 82 e 
2 erſte, 8. 

and 3400 Zaß Mehl. Dukchſchnicte pres bog 70 . 

e Agfehmalkt] dchſen und Kühe gedrückt zu Montagsprel 

ehmarkt. en und Kühe gedr u Montagspreiſen. 

und Lämmer feſt zu vollen Preiſen. Kälber lau, gepreiſn. Schafe 


Berlin, 14. Juni. 
ſchlug heute in vielfacher Beziehung ſelbſt in Flauheit um. Es waren nut 
zwei Effekten, die heute vortheilhaft hervortraten und bei lebhaftem Umſatz 
einen höheren Cours aufweiſen, nämlich die Disc.⸗Comm.⸗Anth. und die 
Darmſtädt. Aktien. Es iſt ganz unzweifelhaft, daß ſich die günſtige Meinung 
für dieſe beiden Papiere fortgeſetzt erhält, und wenn auch ſie in letzter Zeit 
einigermaßen in den Hintergrund getreten ſind, hat dies aber nur in dem 
hinreichend von uns charakteriſirten momentanen generellen Typus der Börſe 
ſeinen Grund. Dieſe vortheilhafte Meinung ſprach ſich heute namentlich in 
den ſehr hohen Reports aus, die für dieſe beiden Papiere bei Zeitkäufen be⸗ 
willigt wurden. Disc. Comm. Anth. eröffneten zu 135%, ſtiegen bis 156% 
bei Caſſa⸗Käufen, und wurden pr. Juli willig 137 bezahlt. Darmftädter 
Bank: Aktien gingen in großen Poſten zu 163 und auch zu 163% um, nach⸗ 
dem am Anfang etwas zu 162%, gehandelt worden war. Deſſauer Kredit- 
Bank⸗Aktien ſetzten zwar hoch ein, behaupteten ſich aber zu dieſem Courſe 
nicht. Noch momentaner war heute das Geſchäft in den Eiſenbahn⸗Aktien, 
und bietet daſſelbe zu irgend welchen Bemerkungen keinerlei Anlaß. Daffelbe 
läßt ſich nur von dem Umſatz von ausländiſchen Fonds ſagen. Auch das 
Wechſelgeſchaft war von keiner großen Ausdehnung. Wie ſchon immer in 
den letzten Tagen, fo konzentrirte ſich auch heute die Aufmerkſamkeit vor⸗ 
nehmlich auf die hier neu eingeführten Bank⸗Aktien. Es war die Nachfrage 
nach Koburgern zum Courſe von 109 ſo lebhaft, daß mehrere Poſten mit 
109% bezahlt werden mußten; Luxemburger wurden bei aus gedehntem Ge⸗ 


ſchäfte zu 114% bezahlt, waren am Schluffe aber auch zu 114% zu haben. 


Jaſſyer wurden zu 111 und 112% bezahlt. 
Aktien waren baieriſche Oſtbahn 105% Geld. 
106% umgeſetzt und blieb 106% ſtark Geld. 
bezahlt. - 


7 Breslau, 16. Juni. [Börſe.] Unfere heutige Börſe war vor üg⸗ 
lich gut geſtimmt; es ſtiegen alle Aktien, namentlich Oberſchleſiſche A., Ober 
berger erſter Emiſſion und preußiſche Kommandit⸗Antheile, letztere wurden 
über 3 Prozent höher bezahlt Auf Zeit ſind Poſten zu beſſeren Preiſen ge⸗ 
EG ea Im Allgemeinen war das Gefchäft ziemlich belebt. Fonds 
etwas feſter. 


Von den neuen ſenbahn⸗ 
Theißbahn wurden etwas zu 
Eliſabetbahn etwas mit 112 


Die Einkäufe der letzteren beſchränkten 


Beſter weißer Weizen 145 —150—154 Sgr., guter 130 —138—140 S * * 


mittler und ordinärer 110 - 115—120—125 Sgr., beſter gelber 135 — 140 bi 
5100110 Spr., 


Qualität, — R 
ö e ee Söpfe. ee lege erde 104-107 pe > Bin 
Sgr., 83 —S2pfd. gr. nach Qualität. 
7880-83 Ser. — Hafer 44 47 30 — Erbſen 100408. 140 
Sgr. — Mais 707082 Sgr. — Hirfe, gemahlener, 887% Thlr. 
Oelſaaten unverändert. Abſchlüſſe auf Lieferung nach der Ernte wur⸗ 
d e e e e - 
; lo 2 N 2 8 
gef 16.16% She. SI. — . ͤ EEE 6 
Spiritus unveraͤndert; loco 15 
1 Bi ohne Hanke, 7 Tl. bezahlt. 
n der e war das Schl zft i nd Spiritus ni 5 
FVVVVVVVV 
ni⸗ r. Br. ie D lr. bezahlt und Br., Auguſt⸗ 
September 61 Thlr. Br., Jul nage Sober 58½ Thlr. Br. — Ha eg 
Juni 40 Thlr. Gld. 


15 a 1 
Bld., pr. nue 15 Al Se 
en, 10 g * er 25 1. Se. Ma Septenber 15,8 Thlr. Be, Septet 
Oktober 14% Thlr. bezahlt“ 
I. Breslau, 16. Juni. Z ink ohne Umfag, 
Breslau, 16, Juni. Oberpegel: 14 F. 108, Unterpegel: 2 F. 11 8, 


7 


Zu dem Ende ſind zwei Vorſchlaͤge gemacht. 


igt. 
arkt verharrte in feiner ges 


Weizen 70 s. 8 d., wie vor 


Die Geſchäftsloſigkeit der Börſe währte fort und 


onſumenten als der wenigen fremden 1 


02 
Gerſte 75 bis : 


— 


* 


X 


=} 


— 


meiner geliebten Frau 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


P. C. Ueber den Stand der Eiſenbahnbauten in einigen ſudamerikaniſchen 
Staaten liegen uns neuere Mittheilungen vor, denen wir Nachſtehendes ent- 
nehmen: Die Regierung von Paraguay hat mit dem letzten engliſchen Poſt⸗ 
Dampfer abermals 12,500 Goldunzen (300,000 Thlr) zum Ankauf von Eiſen⸗ 
bahnſchienen nach England geſendet, nachdem bereits früher ähnliche Rimeſſen 
Belang abgegangen waren. — In Buenos Ayres war der etwas ins 
Stocken gerathene Bau der Eiſenbahn von der Hauptſtadt nach dem pro⸗ 
duktenreichen Weſten wieder eifrig aufgenommen worden. Leider werden bis 
jetzt faſt alle für dieſe Unternehmungen erforderlichen Requiſite einſchließlich 
aus England bezogen. Je mehr aber jene Bauten an Ausdehnung gewinnen, 
deſto wünſchenswerther wäre es, auch die deutſche Induſtrie bei den dortigen 
Lieferungen als Mitbewerberin auftreten zu ſehen. — In Chile ſchreitet die 
Bahn von Santiago nach Valparaiſo immer mehr ihrer Vollendung 2 75 

Verkehr iſt dieſelbe bis jetzt nur auf eine Strecke von 12 Meilen 
übergeben; doch werden ſchon im kommenden September die Züge bis Limache 
Er Die Koften haben pr. Bahnmeile etwa 350,000 Dollars betragen. 

iewohl aber noch Alles nur proviforifch und unvollſtändig eingerichtet iſt, 
und die Bahn noch keinen erheblicheren Ort oder bevölkerte Diſtrikte erreicht, 
ſo verzinſt ſich dennoch ſchon jetzt das aufgewendete Kapital zu 3 Prozent. 
ü auf die kuͤnftige Ertragsfähig⸗ 
e erſt größere Mittelpunkte in Verbindung 
ſetzen und namentlich der Anſchluß an die projektirte Bahn von Talca nach 
Auf der letzteren Linie ſind die Terrain⸗ 
ſtudien bis Maſpo fortgeſchritten, ohne auf unüberwindliche Hinderniſſe zu 
ſtoßen. Dagegen wird die Talcahuno⸗Linie aller Wahrſcheinlichkeit nach auf 


von 


en. Dem 


end läßt ſich ein ſehr günfiger Schlu 


eit der Bahn ziehen, wenn dieſel 


Santiago hergeſtellt ſein wird. 


dem Papier verbleiben. 


— — 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 8. bis incl. 14. Juni 
d. J. wurden befördert 8324 Perſonen und eingenommen 51,047 Rtlr., excl. 
der Einnahme im Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. 1 
855 betrug die Einnahme 48,876 Rtlr., daher 1856 mehr 3071 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 8. bis incl. 14. Juni 
d. J. wurden befördert 1607 Perſonen und eingenommen 2038 Rtlr. 


Sgr. 2 Pf 


Ich biete es 


In der nämlichen Woche 


Wilbelmsbahn. In der Woche vom 7. bis incl, 13, Juni d. J. 
wurden befördert 1910 Perſonen und eingenommen 13,798 Rtlr. In derſel⸗ 
ben Woche 1855: 11,715 Rtlr., daher 1856 mehr 2083 Rtlr. 


Breslau⸗Schweldnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 8. bis incl. 14. Juni d. J. wurden 7236 Perſonen befördert und einge⸗ 
nommen 10,900 Rtlr. 11 Sgr. 1 Pf. In der nämlichen Woche 1855 wurden 
eingenommen: 8972 Rtlr. 25 Sgr. 11 Pf., mithin 1856 mehr 1927 Rtlr. 15 


Der heilige Geiſt. Ein Unterrichts⸗ und Gebetbuch für Diejenigen, 
welche das h. Sakrament der Firmung würdig und zu ihrem 
Heile empfangen wollen. 
Ottinger. 
Verlagösbuchhandlung. Preis 15 Sgr. 

Indem ich mit dieſem Werkchen vor die Oeffentlichkeit trete, rechne 
ich dabei auf die gütige Nachſicht und Theilnahme meiner ſo zahlreichen 
Freunde, die ich unter dem hochwürdigen Klerus ſowobl, als unter den 
kath. Laien der breslauer Diözeſe zu befigen das hohe Glück habe. Dem 
bochwürdigen Klerus insbeſondere widme ich dieſes Buch und beabſich⸗ 
tige dabei, mir durch daſſelbe ein freundliches Andenken zu begründen. 


ertheilenden Firmunterricht; den Laien dagegen als Andachts- und Er: 


1280 


g der Mühe werth gehalten, 


— 


Von dem kathol. Prieſter Theodor 


Mit einem Stablſtiche. Graß, Barth u. Comp. 


dem hochwürdigen Klerus dar als Hilfsbuch für den zu 


ſelbſt die Preſſe ähnliche Lügen verbreitet, 
hiermit zu erklären, daß weder ein Brunnen⸗Arbeiter entlaſſen, noch 
überbaupt in dem Brunnen irgend eine Perſon ertrunken iſt. 
Salzbrunn, den 13. Juni 1856. . [4355 
Fürſtlich pleß ſche Brunneu⸗Direktion. 
— — — 4 — 


Die Richtigkeit obiger Erklärung beſtätigt: 
Salzbrunn, den 13. Juni 1856. 


(L. S.) Königl. Brunnen⸗Polizei⸗Direktion. 
v. Studnitz, Oberſt⸗Lieutenant. 


Die „Kleine Morgenzeitung“ in ihrer geſtrigen Nummer 135 bringt 
einen Artikel unter dem Namen Salzbrunn, welcher ein am hieſigen 
Geſundbrunnen vorgekommenes Unglück ſchildert. 
Gerücht der unterzeichneten Brunnen⸗Direktion auch zu Ohren gekom⸗ 
men; da es aber in jeder Hinſicht unwahr, und auf eine lächerliche 
Leichtgläubigkeit des Publikums berechnet iſt, fo hat fie es bisher nicht 


davon Notiz zu nehmen. Da nun aber 


ſo hält ſie es für Pflicht, 


In der Buchhandlung von Emanuel Mai in Berlin, unter den Ein: 
den 58, iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


äftige Lungen, reines Blut, geſunde 
eis 


f ; gänzliche 
vun; Pulver und Mixturen. — 2. Auflage. 61 Seiten 


bauungsbuch ſowohl zu Ehren des h. Geiſtes, als auch dei Gelegenheit] 5, 
des Empfanges des b. Sakraments der Firmung. Da in dieſer Zeit * 
die biſchöflichen kanoniſchen Viſitationen wieder beginnen, wobei auch 3 2 ohne Medizin irgend einer Art. 
das b. Sakrament der Firmung ertheilt wird, fo hoffe ich umſomehr oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, ; 
auf einen zahlreichen Abſatz, und bitte den hochwürdigen Klerus, für Nieren 7 3 e ge onen und vollkommene 
die Verbreitung dieſes Buches freundlichſt Sorge zu tragen, wenn er Apa von Rs ug Bar Feen aeg: ee 
daſſelbe der Verbreitung würdig finden ſollte. 5 8. Broſch. Preis 
Theodor Ottinger, 3 ner Art und keine Fami 


Im 


entſprechenden Zeitraum 1855: 2703 Rtlr., ſomit 1856 weniger 665 Rtlr. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Künzel. 
’ Adolf Plautze. 
Breslau, den 15. Juni 1856. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Landsberg. 
Ferdinand Tiſchler. 

Landsberg O.⸗S. Breslau. 


(Verſpätet.) 
Johanna Kaliſcher. 
avid Muscat. 
6358] Verlobte. 
Poln.⸗Liſſa. Schmiegel. 
(Statt beſonderer Meldung) 
Unfere am 10. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hiermit Verwandten 
und Bekannten ganz ergebenſt an. 
Michelsdorf, den 12. Juni 1856. 
Ida Zimmer, geb. Bartſch. 
P. Zimmer. ö [4363] 
a en 
Die heute Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau Roſalie, geborene Zwin⸗ 
ger, von einem Knaben, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſondern 
Meldung ganz * anzuzeigen. 
Breslau, den 15. Juni 1856. [6364] 
Prof. Dr. A. Th. Middeldorpf. 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
Pauline, geborene 
Lindner, von einem gefunden Mädchen, be 
ehre ich mich allen Freunden und Bekannten 
anſtatt befonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 15. Juni 1856. 
4411 G. Dehnel. 


Heute Früh 4% Uhr wurde meine inniggeliebte 
Frau Pauline, geb. Jänſch, unter Gottes 
gnädigem Beiſtande von einem geſunden Maͤd⸗ 
chen glücklich entbunden. x 

Peterwitz, den 15. Juni 1856. [4396] 

Hartmann, Paſtor. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut Morgen 43 Uhr erfolgte glück: 
liche Entbindung meiner lieben Frau von 
‚einem gefunden Mädchen, beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 
Gäbersdorf, den 16. Juni 1856. 
6373] Emil Kramſta. 


(Verſpätet.) 

Mit dem Gefühl des tiefſten Schmerzes ge⸗ 
ben wir unſern fernen Verwandten u. Freun⸗ 
den die Trauerkunde, daß unſer theurer Bru⸗ 
der, Onkel und Schwager, der Geſchaftsfüh⸗ 
rer Johann Wagner, in dem kräftigen 
Mannesalter von 47 Jahren durch den am 
9. Juni Abends 9 Uhr ganz plötzlich erfolgten 
Tod aus dem Kreiſe feiner vieljährigen, uner⸗ 
müdeten Thätigkeit, aus den Armen inniglie⸗ 
bender Verwandten entriſſen worden iſt. 

Tarnowitz, den 14. Juni 1856. 4403] 

Die Hinterbliebenen. 
— . 

Heute gegen Mittag ſtarb ſanft nach Stä⸗ 
gigem Lelben unſer liebes, am 13. Mai d. J. 
gebornes Söhnchen * Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten die ſehr betrübten Eltern. 

Beerberg, den 13. Dezember 1856. 

E. 3 Dr. phil. 66384] 
Bertha Elwitz, geb. Borrmanı. 


Ber Höchfte hat es in feinem Rathe für 


[6367] 


[6357] 


Kane gut befunden, geſtern Abend unſern lieben klei⸗ 


“ 
1 


nen Lonis, unſere größte Freude, 6 Wochen 
volt, wieder zu ſich zu rufen. Dies zeigen 
wir hierdurch, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, tiefbetrübt an. 
Neurode, den 15. Juni 1856. 
> O. Olbrich und Frau. 


Den am 15. Juni Früh 10 Uhr an Altes⸗ 
ſchwaͤche erfolgten Tod ihres guten Vaters, 
Schwieger und Großvaters, des früheren 
Tuchſcheerer⸗ Aelteſten, Chriſtian Keller, 
zeigen tiefbetrübt, ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit an: Die Hinterbliebenen. 


Prov. A v. Schl. 24. VI. 12. 
St. Joh. Fst. u. T. A 1. 


ä— — — —¼ ut: — 
F. 2. O Z. 17. 6. Ab. 6. Inst. &9 IV. 
— ——— — — 


Ich habe mich in Brieg niedergelaſſen 
und wohne im goldnen Kreuze. 10894 


Dr. S. er, 
prakt. Arzt, Wundarzt n. Geburtshelfer. 


Eine allein ſtehende Dame ſucht von Mi⸗ 
chaelis ab 2 Stuben oder 1 Stube und Kabi⸗ 
net in einem ruhigen Hauſe und einer ge⸗ 
räuſchloſen Straße. Adreſſen werden ers 

beten unter der Chiffre J. K. Breslau poste 
‚restante franco. (66392 


Dinstag den 17. Juni. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

64. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Waffenſchmied.“ Komiſche Oper 
mit Tanz mit in drei Akten. Muſik von 
A. Lortzing. 

Mittwoch den 18. Juni. 65. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Vorletztes Gaſtſpiel des Fräul. Liebhart, 
Eu ‚Hoffingerin vom Hof⸗Operntheater in 
Wien. „Die Hugenotten.“ Große 
Oper mit Tanz in fünf Akten von Scribe, 


überſetzt von Caſtelli. Muſik von Meyer: 


beer. (Margarethe von Valois, Fraͤul. 
Liebhart.) 

In der Arena des Wintergarteus. 

(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 

Dinstag den 17. Juni. 10. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. 11. Vorletztes Gaſtſpiel 
des Fräul. Geiſtinger vom Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtädter Theater in Berlin. 1) Konzert 
der „Philharmonie“ (Anf. 5 Uhr). 2) „Seu⸗ 
nora Pepita, mein Name iſt Meyer.“ 
Schwank mit Geſang und Tanz in 1 Akt 
von R. Hahn. (Adelaide, Fräul. Geiſtin⸗ 
ger.) 3) „Ein Zündhölzchen zwiſchen 
zwei Feuern.“ Schwank in 1 Akt, nach 
dem Franzöſ. des M. Honoré von G. Hiltl. 
4) Zum tten ale: „Sachſen in 
Preußen.‘ Genrebild mit Geſang und 


Tanz. (Charlotte, Fräulein Geiftinger.) |. 


Anfang 6 Uhr. 


Neuer Circus 
in der Schwerdtſtraße. 


Zuberuntergefi etztenpreiſen 


auf mehrfaches Verlangen 


noch 3 Vorſtellungen 
von Mad. und Herrn 


u 
Dinstag den 17., Freitag den 20. und 
Sonntag den 22. Abſchiedsvorſtellung. 
Neue Preiſe: [4407 
Platz reserve 15 Sgr., 1. Rang 10 Sgr. 
2. Rang 5 Sgr. Gallerie 3 Sgr. 
Anfang 7½ Uhr. 


— 


Zu dem am 21. Juni in Fürſtenſtein ftatt- 
findenden allgemeinen Studenten Com: 
mers und der damit zu verbindenden 350jäh- 
rigen Stiftungsfeier der hieſigen Unis 
verſität ladet ihre alten Herren beſonders 
zur Theilnahme ein: (6369 

Die Breslauer Burſchenſchaft. 


Fauſt von Ferd. Stolte, 


in 3 Abtheilungen, dramat. geleſen vom Verf. 
im Mufikſaale der Univerſität. 

1. Abtheilung heute Dinstag den 17.,*) 
2. Abtheilung Mittwoch den 18., 3. Abtheil. 
Freitag den 20. d. M. Abends 7 Uhr. 

Billets für alle Vorleſungen zu 20 Sgr., 
und für einzelne zu 10 Sgr., ſind in den 
Buchhandlungen der Herren Hirt, Kern, Korn 
und Trewendt, ſo wie Abends an der Kaſſe 
zu haben. 


) Die bereits im Logen⸗Saale geleſene 
1. Abtheilung wird — mehrfachen Auf⸗ 
forderungen gemäß — wiederholt, um 
neue Betheiligungen am Ganzen mög⸗ 
lich zu machen. 4411] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 4 


Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Strafgeſetzbuch 


nebſt den Novellen und allen 


Entſcheidungen des königlichen 
ber⸗Tribunals. 

Von C. Hahn, kgl. Staats⸗Anwalt. 
81 Bogen. Oktav⸗Format. 12 Sgr. 
Bieſe neue Ausgabe des Strafgeſetzbuchs 

gibt den Text mit der amtlichen Ausgabe 
übereinſtimmend und außerdem alle Entſchei⸗ 
dungen des Ober⸗Tribunals und andere er⸗ 
läuternde Anmerkungen. [4423] 


[6364] Ein Violoncello, 
von Jacob Stainer 1663, ift zu verkaufen. Nä- 
heres Gartenſtraße 23, bei Dr, Eichert. 


Subregens am fürſtbiſchoͤflichen Klerikal⸗Seminar. 


von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 19. Juni. 

J. Mittheilung des Magiſtrats, betreffend die Waſſerzoll⸗Entſchädigungs⸗Ange⸗ 
legenheit. — Genehmigung zur Niederſchlagung vorſchußweiſe gezahlter Prozeß koſlen, 
Bewilligung von Unterſtützungen, Gnadengehältern und eines Ehrengeſchenks an 
einen Schullehrer aus Anlaß ſeines fünſzigjährigen Amts⸗Jubiläums. — Kommiſ⸗ 


ſtons⸗Gutachten über den Etat des Elementar⸗Unterrichtsweſens pro 1856, über die 
verlangten Koften zur Renovation der Haupt und Pfarrkirche zu St. Eliſabet, jo 


wie zur baulichen Inſtandſetzung der Leichnamsbrücke. — Wahl zweier Mitglieder 
der Hoſpital⸗Direktion, zweier Mitglieder der ſlädtiſchen Abgaben⸗Deputation, zweier 
Mitglieder der Bau⸗Deputation, eines Aichamts⸗Deputirten, eines Bezirks⸗Vorſtehers, 
eines Bezirks⸗Vorſteher⸗Stellvertreters und zweier Schiensmänner. — Rechnungs⸗ 
Reviſionsſachen. 

Kommiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung des Hauſes 2 der Kirchſtraße, über die proponirte Verpachtung des 
Hauſes 12 der Weißgerbergaſſe, des Gartens hinter der Friedrichsthor⸗ 
Kaſematte, über die vorgeſchlagene Verlangerung der Pachtkontrakte bezüglich des 
Hauſes 19 der Nikolaiſtraße und des an der Morgenſeite des Rathhauſes befindlichen 
Gewölbes, über den umgearbeiteten Etat für die zu organiſirende Feuerwehr, 
über die Erklärung des Magiſtrats, die Führung der Prozeſſe betreffend. — Bewilli⸗ 
gung von Unterſtützungen, Penſionen, Verſtärkungen unzulänglicher Etats⸗Poſitionen 
und nachträgliche Genehmigung mehrerer in früheren Verwaltungsperioden ſtattge⸗ 
fun denen Mehrausgaben. — Rechnungs⸗Reviſionsſachen. — Verſchiedene Geſuche. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 
[4420] Der Vorſitzende. 


Zu dem am 21. Juni in Fürſtenſtein ſtattfindenden allgemein tuden 
merce und der damit zu . Jubelfeter nn err b die 


Unterzeichneten, alle ehemaligen Mitglieder unſerer Hochſchule freundlichſt einzuladen. An⸗ 
meldungen nehmen die Unterzeichneten bis Freitag Abend entgegen. Die Feſtkoſten (inkluſive 
Fahrgeld) find auf 1½ Thaler angeſetzt. 
Das von der Studentenſchaft gewählte Feſt⸗Komite. 
Th. Bach, stud. phil., Vorſitzender, E. Simon, stud. jur, Kaſſirer, 
Stockgaſſe 7, 3 St. Ohlauerſtr. 43, 3 St. 

Richter, stud. th. ev, 8 stud. th. cath. Jänuiſch, stud med. 

Wenzel, stud. th. ev. nechtel, stud, th. eat. Gottſtein, stud. med. 
2 Freitag, stud, jur. Fiſcher, stud. phil. [6 
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Behufs Amortiſation ſind, zufolge unſerer Bekanntmachung vom 
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4 73 #3 18. Dezember v. 3. die nachſtehenden Nummern unſerer 4½ und Zprocen⸗ 
igen Prioritäts- Obligationen im Nominal⸗Betrage von 5600 Thpalern 
* N ezogen worden: 
Lit. A. 10 Stück à 200 Thlr.: 


Nr. 123. 133. 224. 373. 476 a 4%, pCt.; 
Nr. 606. 859. 883. 907. 976 a 5 pEt. 
Lit. B., 36 Stück a 100 Thlr.; 
Nr. 1128. 1166. 1209. 1220. 1339, 1342. 1419. 1486. 1581. 1828. 1841. 1951, 
2005. 2069 2102. 2111. 2293. 2515 a 4% pCt.; 
Nr. 3395. 2605. 2686. 2741. 2920. 2921. 3014. 3136. 3220. 3337. 3354, 3416, 
3435. 3504. 3632. 3703. 3712, 3992 „ 5 pt. 
Die Inhaber diefer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, letztere vom 1. Juli 
d. J. an, mit welchem Tage deren it N aufhört, nebſt den bis dahin noch nicht 
verfallenen Coupons, gegen Empfangnahme des Nominalwerthes der Obligationen entweder 
bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt, oder 
bei den Herren Gebrüder Veit & Comp. in Berlin 
einzuliefern. — Der Betrag der etwa fehlenden, nach dem 1. Juli d. J. faͤllig werdenden 
Coupons wird von dem Kapital in Abzug gebracht. 
Gleichzeitig forden wir die Inhaber folgender Nummern unſerer Prioritäts⸗Obligationen: 
Lit, A. Nr. 661 a 200 Thlr., 
- Lit. B. Nr. 3380 à 100 Thlr., 
welche bereits zur Rückzahlung vom 1. Juli v. J. ab, gekündigt find, wiederholt auf, 
den Nominalbetrag in r Art in Empfang zu nehmen. 
Glogau, den 13. Juni 1850. 
Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Zur Lieferung von ſechs Stück Eiſenbahn⸗Poſtwagen ſteht au 
f den 30. d. M. Mittaas 12 uber 7 
in unſerem Geſchaͤfts⸗Lokale ein Submiſſions⸗Termin an. 
Die Submiſſions⸗ Offerten find zu dieſem Termine verſiegelt und frankirt mit der 


Aufſchrift: g 
„Offerte zur Uebernahme der Lieferung von Eiſenbahn⸗Poſtwagen“ 
Submiſſions⸗ Exemplare und Bedingungen konnen hier eingeſehen 

egen attung der Kopialien von hier aus bezogen werden. 
reslau, den 15. Juni 1850. a 5 4402 
Königliches Eiſenbahn⸗Kommiſſariat. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

5 Die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons unſerer Prioritäts⸗Obligationen 

und Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien werden von dem gedachten Tage an durch 
N unfere W in Glogau und vom 1. bis 15. Juli d. J. durch 

8 - die Herren Gebr. Veit und Comp. in Berlin 

eingelöſt, zu welchem Zwecke die Coupons mit einem nach ihrer Nummerfolge geordneten 

Verzeichniſſe einzureichen ſind. 

Glogau, den 13. Juni 1856. 4398 

Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


an uns einzureichen. 
oder 


Bei Otto Janke in Berlin erschien: 


Die Taubenzucht zum Vergnügen. 


oder die Flug- und die Hoftauben nach ihrer Natur, ihren Eigenschaften und ihrer 
Haltung, um den genannten Zweck zu erreichen, 


Von Dr. D. Korth. 


Elegant broschirt, Preis 20 Sgr. 
In Breslau vorräthig in der Bueh-, Kunst- u. Musikallenhandlung von 


M. Hancke & Co., 


Junkernstr, 13, neben der goldenen Gans. 


Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch feir 
li fole ohne daſſelbe fein.“ — Wird bei er Bo 
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[4408] Bekanntmachung. 

In der Injurenfache des Handlungkommis 
H. Menzel, Klägers, wider den Redakteur der 
„Schleſiſchen Zeitung“ F. A. Voigt in Bres⸗ 
lau, Verklagten, 4 

hat das königl. Stadtgericht zu Breslau, 

Kommiſſion für Bagatellſachen, fur Recht 
erkannt, daß ; 

1) Verklagter mit 30 Thlr. Geld⸗, event. 
mit I4tägiger Gefängnißſtrafe zu belegen; 

2) die Koſten des Verfahrens dem Verklagten 
aufzuerlegen, und 

3) dem Kläger die Befugniß zu ertheilen, die 

Verurtheilung des Verklagten binnen vier 

Wochen in der „Schleſiſchen und in der 

Breslauer Zeitung“ durch je einmaliges 

Einrücken des Urkels, mit Ausſchluß der 

Entſcheidungsgründe, in genannten Blät⸗ 

tern auf Koften des Verklagten bekannt 

zu machen. 

Von Rechts wegen. 

Breslau, den 12. Dezember 1855. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 

Kommiſſion für Bagatellſachen. 

„Dieſes Erkenntniß iſt durch das Urtel des 
Kriminalſenates des königlichen Appellations⸗ 
Gerichts zu Breslau vom 25, April 1856 le⸗ 
diglich beftätigt worden, und bringe ich es, 
der mir ertheilten Befugniß zufolge, hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß.“ H. Menzel. 


Vorſtehendes Erkenntniß bezieht ſich auf 


die die in den Nummern 349, 419 und 441 


der „Schleſiſchen Zeitung“ von 1854 ab⸗ 
gedruckten Artikel. 
Breslau, den 17. Juni 1856. 
Die Redaktion der „Schleſiſchen Zeitung.“ 
F. A. Voigt. 
Fuͤr den Wechſel vom 26. Mai 1856 über 
250 Thaler habe ich kein Geld erhalten. 
03560] Julius Depfer. 
Direkte 
Poſt⸗Dampf⸗Paketfahrt 
zwiſchen N 
Hamburg und New : Yorf 
ohne einen Zwiſchenhafen anzulaufen. 
Nach New⸗Nork 
wird am 1. Juli d. J. expedirt das der ham⸗ 
burg⸗amerikaniſchen Paketfahrt⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſcha me prachtvolle, neue hamburger 
ı 


a 
Hammonja, Kapitän Heidtmann, circa 
2000 Tons groß. 
„ Paffagepreife: 
1. Kajüte 120 Thlr. Pr. Cour. 
2. Kajüte 75 3 
Zwiſchendeck 50 = 2 


Fracht: 

Für Güter 15 Doll. und 15 % Primage für 
F 40 Kubikfu 8 wee 
Für Gold, Silber, Juwelen, Uhren ꝛc. % 

. Für Contanten . 
Nähere Nachricht ertheilen 
wegen Fracht: P. A. Milberg, G.⸗Agent, 


wegen Fracht und ung 
Aug. Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Schiffsmakler. 


Hamburg, im Juni 1856. 


‘Avis. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenft an: 
zuzeigen, daß ich das Hotel 
„zum goldenen Adler“ 
an Herrn Rudolph Herrmann ver- 
kauft und am 1. Juni d. J. übergeben 
habe. Indem ich nun für das mir bis⸗ 
her geſchenkte Vertrauen meinen herzlichen 
Dank ausſpreche, bitte ich zugleich daſſelbe 
auf meinen Herrn Nachfolger gütigſt über⸗ 
tragen zu wollen. 
Frankfurt a. d. O., den 6. Juni 1856 
Eduard Saudmanns Wittwe; 


Auf obiges Bezugnehmend verſichere ich 
den geehrten Gönnern dieſes Hotels, daß 
es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, 
das alte Renommee meines Hauſes nicht 
nur zu erhalten, ſondern noch mehr zu 
fördern und bitte, mich durch zahlreichen 
Beſuch darin zu unterſtützen. [4258] 

Frankfurt a. d. O., den 6. Juni 1856. 

Nudolph Herrmann, 
früher Oberkellner im deutſchen Hauſe 
hierſelbſt. 


[4238] 


Ein Strafen: Wirtböhaus mit 
03) 


u 
etwas Land wird ten 
im Gerte Abrephänsan, Wing 40. 


Allerdings iſt diefed 


